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Diüjesan. Knabenersziehungs-
anstatt Marienhausen • . . November
Johannisstist Wiesbaden > . April
Rettungshaurverbanb . . . Januar
Gustav Adols-Berein . . . Februar
Jdiotenanstalt Ccheuern . . März
Bethel . April
Ev. kirchl Hilfsverein Zweig.
Verein Wiesbaden . . . . April
Diakonissen-Berein . . . . Juli
Verein Kinderheim E. Bi
Wiesbaden. September
Diakonissen Mutterhaus
Paulinenstistung Wiesbaden September
Ev. Rettunashaus Wiesbaden Oktober
Waisenkollekte. November
Blindenanstalt Wiesbaden . „

Rüdesheim a. Rh., den 8. Januar 1219.

Lammelzeit
Monat

Bekanntmachung.
Die Prüfungen über die Befähigung zum Betriebe des Huf-

beicklaagewerbes für das Jahr 1919 finden wie folgt statt:
' ' 1. am 20. März,

2. „ 19. Juni,
3. „ 11. September,
4. „ 18. Dezember.

Meldungen zur Prüfung sind an den Herrn Regierungs¬
und Veterinärrat in Wiesbaden , Regierung , Bahnhofstraße 15,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der
Meldung find beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3! eine Bescheinigungder Ortspolizeibehörde über den Aufent-

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls wann

' und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie lange er
nach diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzu-
weisen ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbe¬
stellgeld. i

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Interessenten ■
Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-
Amtsblatt von 1904 Seite 496 98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 5. Januar 1919.
Der Regierungs -Präsident.

_ I . A. : Walther.
Infolge der Besetzung des Regierungsbezirke « Wiesbaden

haben wtr zur Abwicklung der uns für dir Fleifchoerforgung dieser
Gebieter obliegenden Geschäfte in der Stadt Wiesbaden eine
Nebenstelle eingerichtet, mit welcher wir in Verbindung stehen
und welche vonsu»»kontrolliert wird . Dieselbe führt die Bezeichnung;
Nebenstelle der Bezirkrfleischstelleund de, Viehhandelsverbandes
für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Wiesbaden (Schlachthof).

Wir übertragen dieser Nebenstelle neben der Schlachtviehauf¬
bringung auch die Durchführung der für die Ein - und Ausfuhr
von Zucht- und Nutzvieh erlassenen Anordnungen innerhalb des
besetzten Gebiets sowie im Verkehr mit den außerhalb gelegenen
Orten.

Frankfurt a. M ., den 8. Januar 1919.
Bezirksfleischstellefür den Reg .-Bez . Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
gez. von Bernur.

Brkanntmachnng.
Aus Anordnung de» Herrn Militärkommandanten bringe ich

den Kaufleuten und insbesondere den Gastwirten in Erinnerung,
daß der Verkaufspreis für jede Ware und jedes Getränk an einer
sehr sichtbaren Stelle in Mark anzuschlagen ist.

Rüdesheim a. Rh ., den 12. Januar 1919. t
Der Landrat.

Die einmaligen  E rg  ä n z un  g Szu  s chü ss  e für
Schulz », ecke an leistungsschwache Gemeinden  gelangen
in Kürze zur Verteilung Di» Magistrate und Herren Vürgrr-
meister wollen etwa noch ausstehenbe Anträge nach Benehmen
mit dem Echulv«rstande sogleich einreichen.

Rüdesheim a. Rh., den 10 Januar 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Betr . : die Erhebnng de» Kreishnndestener.
Die Magistrate und Herren Bürgermeister , welch» mit der

Einreichung der Zugangsnachweisung zur Erhebung der KreiShunde-
steuer für dal 3. Vierteljahr des laufenden Rechnungsjahres noch
im Rückstände sind, werden hiermit um baldige Einreichung ersucht.

Fehlanzeige ist ers»rderlich.
Rüdesheim a. Rh., den 13. Januar 1919.

_ Der Kreisausschuß de» RheingaukreiscS.
Verzeichnis

der im Jahre 1919 im Rheingaukreise abzuhaltenden Hauskollekten:

Es darf gesammelt
werden bei

d. kath . Einwohnern

den ev. Einwohnern

allen Einwohnern
den ev. Einwohnern

allen Einwohnern

den ev. Einwohnern

allen Einwohnern

De, Landrat . -

Bstr . : Gewährung »»n Zulagen zu den Ver¬
letztenrenten ans der Unfallversicherung.

Die auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 17
Januar 1918 für daS Jahr 1918 zu gewährenden Zulagen zu
Verletztenrenten werden auch für die Zeit vom 1. Januar bis 31.
Dezember 1919 bewilligt.

Rüdesheim a. Rh., den 13. Januar 1919.
Der Vorsitzende des Sektionsvorsiandes.

Die Nationalversammlung.
Wie wird gewählt?

Die jetzt zu tätigende Wahl zur verfassunggehenden
deutschen Nationalversammlung unterscheidet sich von der
früheren Neichstagswahl einmal durch dre Vergrößerung
des Kreises der Wahlberechtigten infolge Ausdehnung
des Wahlrechts auf Frauen , Soldaten nnd junge Leute
von 20—25 Jahren und sodann durch Anwendung des
Systems der sogenannten Verhältniswahl . Früher
galt M e h r h e i t s w a h l , d . h. der Kandidat war ge¬
wählt , der die absolute Mehrheit, der abgegebenen Sum¬
men erhabien hatte . Hatte bei 100 000 abgegebenen
Stimmen ein Bewerber 50 001 Stimmen , so hatte er
gesiegt über seinen Gegner mit 49 999 Stimnlen . Letz¬
tere blieben unvertreten . Anders bei der V e r y a l 1-
niswahl.  Hier soll jede Parteigruppe die dem
Verhältnis ihrer S 1 i m m e « z ah  l ent¬
sprechende Anzahl Sitze  erhalten . Um dies durch-
zusühren , muß man e r st e n s den Wahllrers so groß
machen, daß auf ihn eine größere An.zahl von . Sitzen
entfällt , die dann nach den» Verhältnis der Snmmen-
zahl auf die konkurrierenden Parteigruppen vrrteilt wer-
f-v. können. Zweitens  darf bei diesen» System

von vornherein nicht mehr ein Einzelbewerber , sondern
es muß nach Wahlvorschlägen (Listen ) ge¬
wählt werden, d. h. die Wähler muffen sich zunächst aus
einen Sammelvorschlag einigen, dem dann der Bewer¬
ber entnommen werden soll. Die Parteigruppen stellen
also ihre Vorschläge aus, die ihre Kmldidaten in der
Reihenfolge , wie sie zur Nationalversammlung herange-
zvgen wissen wollen , enthalten . Nach Prüfung dieser
.Vorschläge aus ihre formellen Voraussetzungen hin ver¬
öffentlicht der Wahlkommiffar diese Vorschläge. N u n-
mehr sind die Wähler an diese Vor¬
schläge (Listen ) gebunden.  Kandidaten die
Stimme zu geben, die nicht aus den veröffentlichten Li¬
tzen stehen, ist zwecklos. Solche Sttmmzettel wären un¬
gültig . Korrekt wäre es, daß der Stimmzettel des ein¬
zelnen Wählers die sämtlichen Namen des Wahlvor¬
schlages seiner Partei enthält Nötig ist das nicht. Der
Wähler kann sich damit begnügen, auf dem Stimmzet¬
tel den ersten Namen seines Wahlvorschlages zu nennen.
Tut er das , hat er den Vorschlag ganz gewählt . Er
&tmt sogar seine Stimme einem anderen Bewerber geben,
wenn dieser nur ans der Liste seiner Partei steht Auch
ein solcher Stiinmzettel wird als für die betreffende Liste
abgegeben gezählt . Ob schließlich gerade dieser Bewer¬
ber einerr Sitz erhält , hängt davon ab, ob seine Partei
Jo viel Sitze erringt, daß er nach der Stelle, an der er
auf der Vorschlagsliste steht, an die Reihe kommt.
• Wenn schon das System der Verhältniswahl es mit
sich bringt , daß kleine« Parteigruppen einen Abgeordne¬
tensitz erringen können, während sie bei Mehrüeitswahl
iganz ansfielen , so wäre es andererseits zwecklos und
verkehrt , zn kleine Gruppen  z,u bilden,
«yd mit Sonderwahlvorschlägen aufzutreten . Wie der
Slam »Verhältniswahl * besagt, muß eine Gruppe, um
einen Sitz zu erhallen , immerhin so viele Stimmen aus
sich vereinigen, ' daß sie im Verhältnis der Gefumtstim-
«renzahl zu der Zahl der zu vergebenden Sitze bedacht
werden kann. Ganz kleine Gruppen stnd also von vorn¬
herein von der Beteiligung an den Sitzen ausgeschlos¬
sen. Es kann deshalb nicht dringend genug davor ge¬
warnt werden, solche kleine Gruppen zu bilden . Wenn
sich hiernach nur Gruppen nach größeren Gesichtspunkten
bilden sollten, so kann es zweckmäßig werden , daß die
Parieirichtungen , die im Wahlkreise nur schwächer ver¬
treten sind, aber auch größere Parteien , wenn sie in be¬
stimmter Richtung Zusammengehen wollen , ihre Wahl¬
borschläge verbinden, d. h. sie erklären, dem Wahl¬
kommissar, daß ihre Vorschläge mit denen einer ande¬
re« Parteigruppe verbunden seien. Dann werden die
so verbundenen Vorschläge bei der Wahl zunächst als
e i « Wahlvorschlag behandelt, d. h . sie können infolge
der nunmehr erreichbaren höheren Stimmenzahl mehr
Sitze erringen , als wenn sie allein ausgetreten wären,
oder überhaupt es zu einem Sitz bringen , während sie
sonst ganz ausgefallen wären . Nachher werden die Stim¬
men der einzelnen Gruppen wieder getrennt , um ; u er¬
mitteln , wer von chnen den Sitz oder die Sitze erhält.
Diese Unterverieilunz wie überhaupt auch die Vertei¬
lung der Abgeordnetensitze auf die abgegebenen Stim¬
men geschieht auf folgende Weise:

Die auf die einzelnen Wahlvorschläge gefallenen Stim¬
menzahlen »verden nacheinander durch 1, 2 , 3, 4, 5 :c.
geteilt,  bis so viele Teilzahlen vorhanden sind, daß
eine der Zahl der Abgeordnetensitze entsprechende An-
zayl von Höchstzahlen ansgesondert werden können . Je¬

ver Wayworzcymg eryau dann so viel« Setze," wi ^ ' aus
ihn Höchstzahlen entfalle» . ' *

' Ein Beispiel , bei dem der Einfachheit halber mit 5
Abgeordneten gerechnet ist, möge dies erläutern:

Gesamtzahl der Stimmen : 600 000; davon haben
Wahlvorschlag A: 280 000,
Wahlvorschlag B : 210 000,
Wahlvorschlag C: 110 000

erhalten , während 5 Sitze zu verteilen sind.
Es iverden also 280 000, 210 000 und 110 OOO

rnrcheinander durch 1, 2, 3, 4, 5 rc. geteilt, bis 5 Höchst¬
zahlen vorhanden sind.

geteilt durch Wahlvorschlag A WahlvorschlagB Wahlvorschlag C

1 280 000 ' 210 000 110 000

2 140 000 105 000 55 000

3 93 333 70 000

• 4

Tie Höchstzahlen sind unterstrichen,
Es enthält also Wahlvorschlag A: 2 Sitze/ B : L Sitze,

E : 1 Sitz . -
* *

Ein Erlatz der Regierung.
-- Die Reichsregierung erläßt folgende Bekanntmach¬
ung : Das deutsche Volk steht vor den Wahlen zur N a-
1 tonal Versammlung.  Die Nationalversamm¬
lung allei : kann uns den F r t e d e n b r i n g e n . Nur
sie kann die errungene Freiheit in einer neuen Verfas¬
sung verankern . Es gilt , den ungestörten Lauf der Wah¬
len zu sichern. Die Pflicht eines jeden Deutschen ist es,
hierbei zu helfen. Die W a h l f r e i h e i t ist jedem
Volksgenossen durch das Gesetz, insbesondere durch den
’§ 107 des Reichsgesetzbuches, ausdrücklich verbürgt . Nach
dieser Vorschrift wird mit schwerer Freiheitsstrafe be¬
droht , wer einen Deutschen durch Gewalt oder Drohung
in der Ausübung seiner staatsbürgerliche» Rechte beim
Wählen oder Stimmen zu hindern sucht. Die Reichs-
regierrmg wird jeder Störung bei Wahl¬
handlungen  mit Entschiedenheit entgegentreten.
Wer es unternimmt , die Wahlen zu hindern oder zu
-stören, verstößt aber nicht nur gegen das Gesetz und
bas Recht, er versündigt sich vielmehr auch angesichts
der unschätzbaren Güter , die durch die Nationalversamm-
.lung geschützt werden sollen, an der Zukunft des Vater¬
landes . } ~ _ ’__

Die Forderungen des Verbands.

• - 1

Die Verla,tgernng des WäffenOllstanveö. '
(d .) Ans Trier  wird berichtet: Die Verhand¬

lungen zur Verlängerung des Waffenstillstandsabkom¬
mens wurden Dienstag vormittag im Salonwagen des
Marschalls F och durch eine Aussprache der Vorsitzenden
der beiderseitigen Kommissionen eröffnet. Erzberge  -
wies darauf hin, daß das deutsche Volk den Frieden
wolle und die Waffenstillstandsbedingungen bis zur
Grenze des Möglichen erfüllt habe. Er stellte zum
Schluß folgende drei Fragen:  Wann werden die
Alliierten die Blockade ausheben? Wird die Enten « jetzt
bindende Verpflichtungen eingchen über die Rückgabe der
in ihren Ländern befindlichen deutschen Kriegsgefange¬
nen ? Wann werden wir in der Lage sein, den Präli-

j minarfrieden zu schließen?



Der Beginn der Frieden «k»nfere«r.
* Die erste Sitzung der Friedenskonferenz beginnt, einer

amtlichen Meldung der französischen Telegrafenagentur zu»
folge, am 18. Januar , l/i 3 Uhr nachmittags, in den Räumen
des Ministeriums de» Aenßern in Paris.

Die Vorgänge in Berlin.
Spartakus -Kleinkrieg.

In der Nacht zum Mittwoch versuchten die Ber¬
liner Spartakisten die Franzerka ferne  durch Gas¬
granaten auszuräuchern . In den Abendstunden herrschte
völlige Ruhe, bis um 12 Uhr nachts die ersten Schüsse
krachten. Die Angreifer schossen aus den Häusern der
Urbanstraße in den Kasernenhos hinein , wo die Mann¬
schaften aus die Gefechtsposten eilten . Plötzlich kamen
von den gegenüberliegenden Dächern Gasbomben geflo-
gen, die aus dem Pflaster des Kasernenhofes explodier-
ten und ausströmten . Es waren sogenannte Tränen-
bomben, die weniger auf die Lunge, als auf die Au-Snwirken, und es den Verteidigern unmöglich machenllien, bei einem etwa nachfolgenden Sturm sich weh¬
ren zu können. Die Soldaten eilten in ihre Zimmer,
stülpten Gasmasken über und nahmen dann die gegen¬
überliegenden Dächer unter schwerstes Feuer . Ueber eine
Stunde knatterten die Maschinengewehre, bis die Spar-
takisten es vorzogen , ihre Positionen aufzugeben.

Es gärt noch.
Die Spartakisten scheinen sich durchaus noch nicht

als besiegt zu betrachten. Allabendlich kommt es be-
sonders im Zeitunqsviertckl zu Feuergefechten. Die Per-
Verlagshäuser Moste, Scherl und Ullstein wurden in
den Verteidigungszustand gesetzt. In der Berliner Presse
wird ausgefordert , die Dachböden zu bewachen, da die
Spartakisten t̂ on dort aus Krieg führen ivollen.

Absperrung von Moabit.
Eine völlige Absperrung des Stadtteils Moabit

durch ein großes Aufgebot von Regierungstcupp .m der-
setzte Berlin in nicht geringe Aufregung . Es entstanden
die wildesten Gerüchte. Man fürchtete bevorstehende
Straßenkämpfe und glaubte , daß sich die Vorgänge der
letzten Woche wiederholen könnten . Es handelte sich
aber um eine groß angelegte Aktion der Regierung,
durch die das Gebot der W a f f e n a b l i e f e r u n g
für jedermann , der nicht zur Ausübung seiner dienst-
lichen Funktion einer Schußwaffe bedarf , rücksichtslos
durchgefuhrt werden soll . ,

Die Opfer.
Bei den Berliner Känipfen sind auch M a 1 i n e o f.

ftätete  tätig gewesen. U. a . sind Leutnant z. S.
G o h d e und Leutnant der Reserve der Matrosenartil-
lene B u r e n beim Angriff gegen das Ullsteinhaus sehr
ichwer verwundet worden und gestorben. v

Wirrwarr ohne Ende.
s, „ r,U»b/ r * ie m * Y l kbewegung der Eisen-
r ®ch" " tn SB erlm  wird verschiedenen Blättern
übereinstimmend berichtet, es sei ganz klar, daß es sich
um einen politischen Streik handelt , der, von Spartw
und ^ nU. angerettelt . dazu dienen sollte, die Unordnung
und Unruye zu vergrößern und Truppenverbindunqen zu
verhindern Der Eisenbahndirektionspräsident erklärte
S . Berlchterstaiter gegenüber, um einen Lohnstreik

d. es stch nicht, die Sireilenden wollten die Regie-
rung zur Abdankung zwingen . Er erwarte , daß der
größte Teil der Streikenden den Dienst wieder aufneh-
JSf" BÄ - f r lt,eröe  hoffentlich auf einen militari-

?inme.n ' ~ Nach einer späteren Mel-
erklären beigelegt sein. Tie Eisenbahner

Das Ende.
Karl Liebknecht und Nasa Luxemburg getötet.

* Berlin,  1 «. Jan . Die beiden Führer der Gpar-
takusbawegung in Deutschland, Karl Liebknecht  und Rosa
Luxemburg,  haben heute nacht ein schreckliches Ende ge-
funden. Liebknecht,  der bei seinen Verwandten in der Mann¬
heimerstraße verhaftet worden war , suchte bei der lieber-
sührung vom Eden-Hotel in da- Gefängnis zu entfliehen.
Er wurde auf der Flucht von der Wache erschossen.
Rosa Luxemburg  wurde von der wütenden Menschen-
menge ihren Wächtern entrissen und getötet.

* * * ** )
* Die amtliche Bestätigung der Meldung bleibt abzu¬

warten . Bewahrheitet sie sich, dann horcht die Welt für
einige Tage auf;  das En8e zweier solcher Ungeheuer wird
die gewiß an - chreckliches gewöhnte Generation dieser Zeit
doch von Grund aus erregen . Diese beiden Elenden waren
die geistigen Häupter der Spartakusbewegung , welche durch
>erlin einen Blutstrom gewälzt hat Mit ihrem Namen
bleibt dauernd eine Schmach verbunden, die von allen guten
Deutschen brennend empfunden wird : eine Schmach der
Bestechung, des Bürgermordes und des Aufruhrs um jeden
Preis . Sie werden ihren Richter dort oben, wo die ewige
Gerechtigkeit thront , finden. Der Samen , den sie ausgestreut,
ist blutig aufgegangen, die Gewalt , die sie gepredigt, hat
sie selbst vernichtet.

Liebknecht auf der Flucht erschaffen.
* Berlin,  16 Jan . Gestern abend zwischen 9 und

10 Uhr wurden in der .Mannheimerstraße 43, in der Woh¬
nung des Mitgliedes deS Wilmersdorfer Arbeiterrate»
Markussohn, Dr . Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg fest¬
genommen. Liebknecht leugnete zuerst, der Gesuchte zu sein.
Er gab eS aber schließlich zu, als man seine Kleider visitierte
und Papiere auf seinen Namen bei ihm fand. Beim Ab¬
transport erhielt er von hinten aus der Menschenmenge
einen schweren Schlag auf den Kopf, der eine stark blutende
Wunde verursachte. Der FühLer des Transportes fragte
Liebknecht nun, ob ^r sich stark genug fühle, um bis an die
Charlottenburger Chaussee zu gehen, wo man ein Droschken¬
auto anhalten wolle, um Liebknecht weiter zu bringen.
Liebknecht erklärte, sich bereit dazu. Als der Transport
etwa 50 Meter vom Auto entfernt war , begann Liebknecht
auf einmal davonzulaufen. Es wurde ihm sofort „Halt !"
und „Stillstehen !" nachgerufeu, aber Liebknecht versuchte, in
ein Unterhaus zu entkommen. Daraufhin wurden mehrere
Schaffe auf ihn abgegeben. Einer davon traf ihn zwischen ;
den Schultern am Halse. Er fiel um und war sofort tot.
Man brachte ihn nach de» Unfallstation am Zoologischen
Garte », wo e, als „unbekannter Mann " eingeliefert wurde.

Hertling über die Zukunft
Deutschlands.

Einem Vertreter des „Matin " hat Gras von Hert-
ling drei Tage vor seinem Tode eine Unterredung ge¬
währt . Besonders bemerkenswert ist, was , nach den
Angaben des, französischen Korrespondenten Hertling
über Preußen  gesagt haben soll . Tie angeblichen
Aeußerungen des früheren Reichskanzlers , deren Nich¬
tigkeit sich natürlich nicht kontrollieren läßt , lauten sol-
geudermaßen:

Was sehr bedeutsam ist und eine entscheidende Trag-
weite - hesitzt, das ist die Erbitterung einer großen Mehr¬
heit des deutschen Volkes gegen Preußen . Ties wird
einen bestimmenden Einfluß auf die zukünftige Gestal¬
tung von Mitteleuropa ausüben . In München, wie
auch in Stuttgart und Köln , ist man über Preußen un¬
gehalten , weil es die gemeinsame Sache so schlecht gelei¬
tet hat . Wohl bemerkt versteht man dabei unter Preu¬
ßen nicht ein Land , sondern eine Kaste und ein poli¬
tisches System . Das gegenwärtige Preußen , das un¬
vergleichlich stärker ist als alle übrigen Bundesstaaten,
ist keine völkische Zusammenfassung gleichartiger Ele-
mente, sondern eine Nebeneinanderhäusung unter sich
durchaus verschiedener Provinzen . Wenn die jetzigen
Strömungen ihren Lauf verfolgen , so wird bald ein be¬
deutsames historisches Ereignis eintreten : der Name
Preußens wird von der Karte Euro-
pas verschwinden.  Im neuen bundesstaatlichen
Deutschland wird es für ein unverhältnismäßig starkes,
von schwachen Trabanten umgebenes Preußen keinen
Raum mehr geben. Das neue Deutschla.w wird sechs
oder sieben Staaten von ungefähr gleicher Bedeutung
umfassen, und an Stelle Preußens werden wir folgende
Staaten erblicken: Brandenburg und Pommern , Hanno¬
ver und Riedersachsen, Westfalen, die alle in bundes¬
staatlichem Verhältnisse mit Bayern, »Sachsen und Würt-
temberg , das Baden in sich ausgenommen hat , verbun¬
den sein werden.

Allerlei Nachrichten.
Die Lebensmittelverbältuisse.

Die britischen Militär -Autoritäten haben systema¬
tische Erkundigungen eingezygen über die Lebensmittel-
Verhältnisse in den von den Engländern besetzten deut¬
schen Gebieten . Auf Grund dieser Basis wird beschlossen
werden , ob irgendwelche Schritte notwendig sind. Es
ist festgestellt worden , daß Vorräte zur Versorgung der
Bevölkerung nach den gegenwärtigen Sätzen innerhalb
des von der englischen Armee besetzten Gebietes für
drei bis sechs Wochen vorhanden sind. Die Lebens-
miitelvorräte für dieses Gebiet , die von der Deutschen
Zentralbehörde in Berlin verteilt werden , kommen in
der Hauptsache aus O st- und Mitteldeutsch-
l a n d. Augenblicklich kommen diese Sendungen genü¬
gend an , um die augenblickliche Verpflegung zu sichern,
aber es sind keine Vorräte da und wenn Verbindungen
mit anderen Teilen Deutschlands durch schlechtes Wetter
oder politische Unruhen unterbrochen werden , io wird
der Mangel bald gefühlt werden . Tie von der besetzten
Zone monatlich aus Deutschland benötigten Lebensmit¬
tel bestehen aus : 12 125 Tonnen Mehl , 2108 Tonnen
Kartoffeln, 1217 Tonnen Fleisch, 453 Tonnen Fctr , 954
Tonnen Erbsen und Bohnen , 1566 Tonnen Zucker, 1569
Tonnen Marmelade und 3488 Tonnen Milch. Außerdem,
werden 6 Millionen Eier benötigt , so daß jede Person
pro Woche ein Ei erhält . Nach der offiziellen Verpfleg-
ungsverteilung erhalten die Deutschen jetzt wöchentlich
7 Unzen Fleisch anstatt ungefähr 2 Pfund vor dem
Kriege. Mehl erhalten sie 3%  Pfund anstatt beinahe
8 Pfund und Kartoffeln 4>4 Pfund anstatt 13 Pfund

Ludendorffs Rechtfertigung.
(d.) Der schwedische Gutsbesitzer U h l s s o n, auf

dessen Gut Heslehom sich Ludendorff einige Zeit als
Gast befand, sagte einen, Pressevertreter , daß Luden-
drrff vom Morgen bis Abend an einer Verteidigungs¬
schrift arbeite . Man wolle die „Hauptschuld" aus Lu-
dendorff ablenken, vergesse jedoch, daß Ludendorff bei
Kriegsausbruch keine entscheidende Stimme gehabt habe,
sondern nur Offizier unter vielen anderen im General,
stab gewesen sei. Erst im August 1915 habe er aus die
Kriegführung Einfluß gehabt . Nach dieser Zeit habe
man ihm nicht ein einziges Mal nahegrlegt , daß die
Möglichkeit für einen Verständignngssrieden vorhanden

. sei. Ein großer Irrtum sei auch die Behauptung , daß
er sich einem Verständigungsfrieden ivtdersetzt habe. Er
sei niemals ein Anhänger von Annexionsvlänen gewe¬
sen, die gegen eine Annäherung von Annexionsplänen gewe-
hätten sein können. -Es wird angcnomnren » daß diese
Gesichispunkte auch in der Verteidigungsschrift zum Aus¬
druck kommen werden.

Ein Gespräch mit Häudenburg.
(d.) Generalseldmarschall von Hindenburg stellte tn

einem Gespräch mit einem amerikanischen  Pretz-
vertreter folgendes fest: Tie deutschen Truppen haben
sich so schnell, wie es mit guter Ordnung zu verein¬
baren war „ auf das östliche Rheinuser zurückgezogen.
Wir erfüllen die Waffenstillstandsbedingungen , so gut es
uns möglich ist. In einigen Fällen ist es wegen ihrer
Schärfe nicht möglich, ihnen in vollem Umfange nachzu¬
kommen; sie wurden uns in einer Zeit der Not und Ver¬
zweiflung aufgezwungen . Die härteste Bedingung ist
bie Ablieferung der Lokomotiven in solch kurzer Zeit,
deren Erfüllung Deutschland große Erschwernisse aufer¬
legt . Ich verblieb an der Spitze der deutschen Armee,
weil ich es ats meine Pflicht betrachtete, das Vaterland
vor dem Chaos zu retten . Nach Beendigung der Demo¬
bilmachung ist meine Aufgabe erfüllt . Die Zukunft
hängt von den Ereignissen ab . Die Fortsetzung der
Blockade bringt weitere Entbehrungen für Deutschland,
aber ich hoffe, daß der Krieg nun zu Ende ist. und daß
wir bald wieder Beziehungen mit den Vereinigten Staa¬
ten ankmipfen können. Ich bin eijn Bewunderer Ihres
großen Generals Lee, den ich als Soldat und als
Mensch verehre.

Internationaler sozialistischer Kongreß.
(tu .) V r a n 1 i u g teilt im „Socialdemokraien " mit,

daß der Jmernationale sozialistische Kongreß nicht in
Lausanne  abgehaltrn wird . Der schweizerische Bun¬
desrat hat auf telegraphische Anfrage erklärt, er habe
gegen Aushändigung des Paffes an die Delegierten gar
nichts etnzuwenden . mache aver zur Bevtngung , ,daß
der Kongreß nicht in Lausanne oder einer anderen Stadt
der französischen Schweiz abgehalten werde. Der Kon¬
greß wird nun wahrscheinlich in B e r n oder in einer
kleinen Stadt in der Nähe Berns abgehalten.

Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

, _ ~ Die Wahl zur verfassunggebenden preußi -»
r L” ,; S a » b e 3 b e r f a m m I u n g findet gemäß

gesetzlicher Anordnung Sonntag , den 26. Ja¬
nuar  1919 statt . Die Wahlhandlung beginnt um 9
1-hr vormittags  und wird um 8 Uhr nachmit¬
tags  geschloffen. Die Wahl erfolgt in der Form der
Nachwahlen (Paragraphen 62 und 663 der Wahlord¬
nung ), und zwar in denselben Wahllokalen
und unter den gleichen Wahlvorstehern wie die Wahl
zur deutschen  Nationalversammlung vom 19. Ja¬
nuar dss . Js . Nach der Verordnung vom 21. Dezem¬
ber 1918 sind nicht nur preußische ‘ Staatsangehörige,
sondern alle deutschen Männer und Frauen wahlbe¬
rechtigt. Das Wahlrecht ist nicht von irgendeiner Dauer
des Wohnsitzes in Preußen abhängig . Zur Teilnahme
an der Wahl sind nur diejenigen berechtigt, die in die
Wählerliste ausgenommen sind. Die Wahlvorsteher sind
berechtigt, von den zur Wahl erscheinenden Personen
bei Zweifeln über ihre Identität eine Legitimation —
Steuerzettel , Paßkarte :c. — zu verlangen . Die Wäh¬
ler werden deshalb gebeten, die ihnen zur Wahl für die
deutsche Nationalversammlung zugesandten Wahlcin-
ladungskarten auch als Ausweis bei der Wahl zur preu¬
ßischen Landesversanipilung zu benutzen.

— Der frühere Wohnungskommissar , Unterstaats-
sekrctär Frhr . Coels b . d. Brügghen,  hat den
Abschied aus dem Staatsdienst genommen und ist Ver¬
walter der Güter des Fürsten von Bückeburg geworden.

— Das Ergebnis der Wahlen zur Natio¬
nalversammlung.  dürfte infolge der Schwierig¬
keit der Stimmenzählung unter dem Verhältniswahlrecht
fiühestens am 25. Januar bekanntgegeben werden können.

— Der Kaufmann Tr . T o e p f e r ist vom Staats¬
sekretär Graf Brockdorff-Rantzau zum Unterstaatssekrctär
im Auswärtigen Amt ernannt worden . Seine Haupt¬
aufgabe wird die Vertretung der wirtschaftlichen
Interessen Deutschlands sein. Dr . Toepscr hat in Ko-

j penhagen mit dem Staatssekretär des Aeußern zusam¬
mengearbeitet . -

— Das Ergebnis der bayerischen
L andtags Wahl  liegt jetzt endlich nahezu vollstän¬
dig vor . An Mandaten erhalten : Bayrische Vollspartei
58, Mehrheilssozialisten 5l , Deutsche demokratische Par.
tei 22, Bauernbund 17, Nationalliberale und Mittel¬
partei 5, Unabhängige Sozialisten 3. Dazu kommen 24
am 26. Januar oder am 2. Februar zu wählende pfäl¬
zische Abgeordnete.

— Die badische Nationalversamm¬
lung  als erste im Deutschen Reiche wurde Mittwoch
vormittag eröffnet. Das Landtagsgebäude war von der
studentischen Sicherheils - und der Volkswehr abgrspeert.
Unter den 107 Abgeordneten sind 9 Frauen . Ter so¬
zialdemokratische Ministerpräsident Geiß  begrüßte die
Versammlung und gab die Mandate der Minister in die
Hände der Nationalversammlung zurück. Der Minister
trat für die Reichsetnheit  ein und erklärte, Ba¬
den wolle vor allem ein großer deutscher Volksstaai
bleiben. Die vier Fraktionen nahmen einen Antrag an,
in dem sie die vorläufige Regierung  mit
der Weiterführung der Geschäfte betrauen . Das Plenum
v e r t a g t e sich bis nach den deutschen Nationalwahlen.

( * ) Der schwedische  Reichstag setzte eine Kom-
nussion ein zur Untersuchung der Frage des vermehrten
Volksemfluffes auf die innere und die äußere Politik.
Ebenso soll die Frage des Rechtes des Königs zur Kriegs
erklarung gewissenhaft geprüft werden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Betrifft : Umsatzsteuer.'
KA Rüdesheim  a . Rh., >9. Jan . Wir machen auch

a» dieser Stelle die Steuerpflichtigen darauf aufmerksam,
daß bei der ab 1. August v. Jrs . in Kraft getretenen neuen
Umsatzsteuer nicht wie bei der alten Aarenumsatzsteuer gleich¬
zeitig mit der Anmeldung die Steuer zu entrichten ist. Nach
dem neuen Gesetze vom 26. Juli 1918 wird vielmehr die
Umsatzsteuer in jedem, einzelnen Falle veranlagt und mit
Steuerbescheid von den Steuerpflichtigen angesordert . Gleich-)
zeitig weisen wir darauf hin, daß zur Erklärung über die
neue am 1. August in Kraft getretene Umsatzsteuer nur die
neuen Vordrucke(Umsatzsteuererklärung U. für die allgemeine
Umsatzsteuer und Umsstzsteuererklärung L. für die Luxussteue»
verwendet werden dürfen. Die Vordrucke sind bei de»
Bürgermeisterämtern erhältlich.

Trajektverkehr Büdesheim —Bingen.
* Rüdesheim,  16 Jan . Der Herr Stadtkommandant

hat verfügt, daß nnt dem heutigen Tage der Verkehr mit
Nachen zwischen Rüdesheim und Bingen wieder ausgenommen
wird . Abfahrt von morgens 7bis 8 Uhr abends . AbfahrtSstellen:
RüdeSheimer Bahnhof und Binger Hafen. Ueberfahrtspreis:
2b Pfg. pro Person . Die Ueberfahrt ist nur den mit Aus-
weisen »ersehenen Personen gestattet.

Reiseausweise.
* Rüdesheim,  16 . Jan . Das Bürgermeisteramt gibt

folgendes bekannt: Die bisher von der hiesigen Komman-
dantur ausgestellten Reiseausweise sowohl innerhalb wie auch
außerhalb des Kreise» werden jedesmal von dem Herrn Kom¬
mandanten bis zu einem bestimmten Tage ausgestellt. Der
Reiseausweis ist nach Ablauf der Gültigkeitsdauer sofort auf
der hiesigen Kommandantur abzugeben. Wer dieser Ver-
pflichtung nicht nachkommt, hat hohe Strafen zu erwarten.
Wegen der vorgenannten Versäumnisse sind bereits vom Stadt-
kommandanten Strafen bis zu 20 Mark festgesetzt worden.

Teurer Schnaps!
* Ein Gastwirt in Hähr verkaufte einem amerikanischen

Soldaten eine« Kognak und übertrat damit das Verkaussber-
bot de» amerikanischen Kommandanten betr . « lkoholabgabe.
Fürdiese Uebertretung muß der Wirt eine an die Vereinig,
ten Staaten zu entrichtende Geldstrafe von 1000 Mark bezah.
len Außerdem muß er in Nordfrankreich drei Monate
hindurch Zwangsarbeit verrichten.

Ein großer Schleichhandel mit Gold
ist von der Kriminalpolizei in Berlin aufgedeckt worden.
Ts war bekannt geworden, daß zwei Männer , die in einem
Hotel am Schlesischen Bahnhof wohnten. 250 000 Mark in
Goldstücken, die aus Breslau stamnien sollten, zum Kauf an.



geboten hatten. Für ein Zwarijigmarkstück»erlangten sie
35 Mark in Scheinen. Als die Kauflustigen zur Abschließung
des Geschäfts in dem Hotel erschienen, griff die Polizei ein
und beschlagnahmte 65 600 Mark in Goldstücken, die die
Verkäufer bei sich trugen.

Ekelerregende Enthüllungen
hat im Dresdner  Untersuchungsgefängnisder Doppel-
mvrde» Alf». Schüßler aus Leipzig gemacĥ b,r im De-
zember in Eilenburg einen Militärp. sten meuchlings erschossen
und wenigeD. ge darauf in Dresden eme Straßenbahn-
schaffnerswitwe beraubt und -rwürgt ha^ Der gestand.ge
Mörder entpuppte sich jetzt als . «assi-ischer und erzählt
über seine..Tätigkeit' folgendes: In den Monaten November
und Dezember habe er sich du. ch Erb. echen der Düren
Eingang in die Abdeckerei in lk. lenbu . g verschafft̂ Dort
wurden viele Kadaver von Pf» d-n « chafen Zwg-n, Hunden,
Rindvieh eingebracht und in nöchtllcher Stille habe er aus
diesen Kadavern die meistens schon rn Fäulnis übergegangen
leien die besten' « tücke hcrauSgeschnitten, sie auf einen
Wagen geladen oder in Stücke gepackt und nach Leipzig
transportiert. In Leipzig habe er einen schwunghaften
Landelm-t „markenfreiem" Fleisch getrieben, das au» den Ka-
davern de» Eilrnburzer Abdeckerei stammte, kr habe da»
Fleisch der verendeten Diene auf» feinste„zubereitet' und
an « astwirten und zahlreichen wohlhabenden Privatleuten
willige Abnehmer gefunden. Man habe ihm für da» Aas-
fleisch hohe Preise geboten und für daS Pfund „RindSlende'
15 Mk. bezahlt. Die „besten Stücke' aus den verendeten
Tieren feien in die Küchen„ icher Bürgerfamilien gewandert,
„minderwertige" Fleischteile habe er auch zu „Wurst" ver-
arbeitet. Fleischv»n krepierten Hunden habe er auch als
extrafeines Kalbfleisch zu hohen Preisen verkauft.

— Für Jagd freunde. Aus der Vorderpfal; kommt
die Nachricht, daß die französische Besatzungsbehörde die
Abhaltung von Jagden unter gewissen Bedingungen ge¬
nehmigt hat. Borgeschrieben wird unter anderem die
rechtzeitige Anmeldung des Termins und de: Teilneh¬
mer. Tie Jagdgewehre müssen am Tage der Jago von
dem Bürgermeisteramts abgehott und an» Abend wieder
hingebracht werden.

— Zur Sicherung der ärztlichen Versorgung
bei den Krankenkassen. Der Rat der Volksbeaustrag-
teil hat am 23. Dezember 1913 eine Verordnung erlas-
sen („Reichs-Anzeiger" vom 27. 12. 19>8), wonach in
Fallen, in denen bis zu,n 31'. Dezember 1913 die zwi-
schen Krankenkassen und Aerzten über die Behandlung
der Kassenmilglied-r abgeschlossenen Verträge ablaufen
und keine neue Vereinbarung zustande kommt, der §
370 der Reichsversicherungsordnung gilt Als Angebot
angemessener Bedingungen sei es anzusehcn, wenn eine
Kasse ihren Aerzten die Fortsetzung des Venrages bis
zum 31. Dezember 1919 vorbehaltlich eines Schieds¬
spruches über eine Erhöhung der ärztlichen Bezüge vor-
geschlagen hat. Für den Schiedsspruch sollen Schieds-
ämter zuständig sein, die aus Grund des Einigungsab-
kommens zwischen Krankenkassen und Aerzten vom 23.
12. 13. (des Berliner Abkommens) errichtet worden sind.

. Die Versicherungsungsämter sollen die Obliegenheiten
der erstentscheidenden Instanz, die Overversicherungsäm-
ter die Entscheidung über Beschwerden der Kassenvor-
ständc übernehmen.

Verantwortlich: «dam Et lenke . Oestrich.

Weinzeitung.
X Au, «hei »Hessen,  1«. Jan. «ei verschiedenen

Weinverkäufen  wurden in der letzten Zeit für daS
Stück 1918er in GunterSblum»000 Mk., Nierstein 3500 und
»000 Mk., MetteSheim 3000 Mk., Alzey 2300 Mk., Wallert-

2000 Mk. bezahlt. Es handelte sich um zusammen
33 Stück. In Heßloch, Bechtheim, Gau-Bickelheim wurden
»2 Stück zu unbekannten Preisen abgesetzt.

lH Bacharach,  17 . Jan . Im « ebiete des Mittel
hrernes war das freihändige Weingeschäft auch in letzter
Zeit nicht belebt, « et verschiedentlichen Umsätzen stellte sich
das Fuder 1918er auf 1800- 2000 Mk., während für da»
Fuder 1917er jetzt 50S0- 6000 Mk. verlangt wurde«.

Hm Kk«kiOkM«li>»ktkl
Mf Dm oni die

WiM-WljlllllilMliltt.
Zum vorgestrigen Artikel des Herrn Pleines diene

Folgendes zur Aufklärung:
Herr PleineS beantragte vor einigen Wochen bei

der Gemeindevertretung die Uebernahme einer Bürgschaft
seitens derGeneinde für ein von ihm aus dem Winzer¬
notstandsfonds verlangtes Darlehen von 5—10 000 Mk
Aus der Vermögensaufstellung, die Herr Pl . zu diesem
Zwecke vorlegen mußte, ging jedoch hervor, daß .Herr
Pl . auf seine Besitzungen mit Leichtigkeit eine entsprechend
hohe Hypothek aufzunehmen in der Lage wäre. Ein
Notstand im Sinne des Gesetzes lag demnach nicht vor
und aus diesem Grunde stimmten wir gegen den Antrag
des Herrn Pleines. — Wer wirklich in Not ist, dem.
wird niemand die Hilfe versagen, zumal wenn er Kriegs¬
teilnehmer ist, einerlei, ob er sich zu Rot oder zu
Schwarz bekennt.

Die von Herrn Pleines bekundeten Ansprüche an
öffentliche Gelder mögen, auch nach sonstigen Beispielen
seiner Partei in Staat und Gemeinde zu urteilen, sozia¬
listisch sein; demokratisch sind sie nicht.

Wer also wünscht, daß mit den öffentlichen Mitteln
gewissenhaft und sorgsam gewirtschaftet wird, der wähle
nicht die Liste Scheidemann, sondern

die Kiste Kuppe.
vir dratsck-deiekratisckra

GcmetidesckSffenn. -Verordaetea
zn Winkel.

Ein Transport

Forkel und Läoferschweino
etngetroffen.

Wilhelm Sudhoff, Schweinehandlg.,
Winkel , Johannisbergerstraße 49.

Eier hektigen Wümme* unsere» Blatte» liege»
drei Flugblätter der Deutsche« demokratischen

Partei bei. worauf wir aufmerksam machen.

Zn den Wahlen.
Freund«, Mitbürger, Minner nnd Franen!

Warum ein Kamps mit so viel Haß und persönlicher
Feindschaft? « ibt e« <Ä«a», da» sozialer ist al» da»
Christentum? Sozial im tiefsten und im schönsten Sinne,
kenn das « echt zum Modi« Nller, die Lieb» kür Nile,
die Fürsorge für Nile, da» lehret e», — nicht Klassenherr,
schaft und Klaffcnfeindschaft.

Hat de» s,zialdemokratische Gedanke in jahrelanger
Tätigkeit und seit seiner Herrschaft glückliche Menschen
erzeugt? — Unzufriedenheit ringsum!

Mißtrauen, Neid und Haß find seine Bausteine. Bauer
ein neues Deutschland, — baut es auf neuer Grundlage-
Christliche Liebe, friedliches Nebeneinander, Achtung vor
dem Nächsten, das seien die Bausteine. Der gute Wille zu
gegenseitigem Verstehen wird zsute Arbeit leisten. Da»
Fundament sei: ^

Gotteslieke nnd Menschenliebe.
f inbet Euch zusammen in diesem höheren, beglückenden

Sozialismus, in religiös gefestigter Partei, wo Reich neben
Arm steht. Gelehrt neben Ungelernt, Adel und Bürgerschaft,
Bauer und Arbeiter.

Die christliche Liebe umfasse Alle zu gemeinsame» frucht¬
bringender Arbeit in Ordnung, Sicherheit und Frieden.
zum Wohl* Nller.

vir erstrebt das Zentral!
Wählet!

m die Wähler znr Monal -Versatntntong!
Wählerinnen nnd Wähler!

Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem geschichtlichen
Tag, an dem das gesamte mündige deutsche Volk, Männer
und Frauen vom 20. Lebensjahre ab zum erstenmale an den
Wahlttfch tritt, um sich eine Regierung zu wählen. Die
vorläufige sozialistische Regierung hat dieses freieste, dieses
gerechteste, dieses demokratischste Wahlrecht der ganzen Welt
in der kurzen Zeit  ihres Bestehens geschaffen. Das Wahl-
recht für Männer und Frauen, das unbedingt gleiche Wahl¬
recht für Arme und Reiche, für das ganz allein die soziql-
demokrattsche Partei seit 60 Jahren gekämpft und gestritten
hat. Das müssen vor allem die Wählerinnen und Wähler
bedenken, die am Sonntag an die Wahlurne treten. Der
Wahltag ist ein Sonntag, an dem jeder Zeit hat und
wählen kann, ohne einen Verdienstausfall zu haben. Das
ist ebenfalls ein Verdienst der sozialistischen Regierung, denn
nie wollte die gestürzte kapitalisttsche Regierung den Sonntag
zur Wahl sreigeben. Alle Wähler können auch frühzeitig
wählen, das ermöglicht einen glatten Verlauf des Wahlge¬
schäftes. Kommt also frühzeitig!

Wen sollen wir wählen?

Die sozialdemokratische Partei!
-Warum?  Weil einzig und allein die sozialdemo»

Partei stets energisch und unbeirrt für die Interessen
des werkt ätigen Volkes  eingetreten ist.

Wähler und Wählerinnen!, Laßt Euch nicht irre
machen von den Wahlaufrufen der bürgerlichen Parteien,
sie sind sämtlich verlegene Produkte des Wahlkampfes und
soll-'n nur die Sünden der bürgerlichen Parteien verdecken,
re diese in so ungeheuerer Weise während des ganzen
^eges auf sich gehäuft haben.

Wählerinnen und Wähler bedenkt, wer ist während des
ganzen Krieges allein und energisch für den Frieden einge¬

treten? Wer hat jede Annexion, jede Kriegsentschädigung
abgelehnt, weil sie den  mörderischen Krieg unendlich verlängern
mußte? Die S - iialdemokratiel Wer  wird 'heute von
den Kriegshetzern, von den Kriegsgewinnlern und Kriegs.
Wucherern, die massenhaft in den bürgerlichen Parteien, von
der demokratischenbis zur konservativen Partei stecken, am
meisten verleumdet? Dte SortatAr « »kratte!

Die Sozialdemokratie will jedem Einzelnen sein Eigen¬
tum abnehmen, so sagen die bürgerlichen Parteien. Das ist
eine Lüge,  eine bewußte Verleumdung.

Die Sozialdemokratie  will nur die Uebernahme kapita-
listischer Großunternehmungen in gemeinwirtschaftlichen Betrieb
und zwar nur solcher Industriegruppen, die infolge fort¬
schreitender Betriebskonzentration, Verschmelzung und Kartei-
lierung zu großen Privatmonopolen geworden sind.

Demnach keine Verstaatl ichung von Kleinbetrieben und
Mittelbetrieben! Keine Wegnahme  bäuerlicher Ländereien.
Die Kaufleute und Lade ninhaber, die Handwerker, die in-
dustriell en Klein- und Mittelbetriebe, die hauptsächlich für
fremde Absatzmärkte arbeitenden Industrien, dieBauern usw.
ha ben von der deutschen Sozialdemokratienichts zu befürchten.
I hre Betriebe sollen weder vergesellschaftet noch gestört werden.
Kein ernsthafter Sozialdemokrat hat jemals daran gedacht,
dem Handwerker sein Handwerkszeug, der Näherin die Näh-
Maschine oder dem Bauern sein Feld  wegzunehmen.

Die Sozialdemokratie will die Religion zerstören! So
sagen verlogene Gegner. Die Führer der gegnerischen
Parteien wissen ganz genau, daß das sozialdemokratische
Parteiprogramm fordert, daß die Religion zur Privatsache
erklärt werden soll, derart, daß die ' kirchlichen und
religiösen Gemeinschaften Bereinigungen sein sollen, die
ihre Angelegenheiten vollkommen selbständig ordnen sollen.

Der Staat  s oll jedes wegen seiner Religionszugehörigkeit
in Frieden lassen; er soll keine Religion bevorzugen, aber
die Staatsgewalt soll auch keine Religion verbieten und
drangsalieren dürfen.

Die Sozialdemokratie  will , daß das gesamte
Volk an der Gesetzgebung und Verwaltung teilnimmt und
nicht, daß Gesetzgebung und Verwaltung-wie seither von
einer einzelnen kleinen, aber herrschenden und herrschsüchtigen
Gesellschastsschicht ausgeübt werde.

Wählerinnen und Wähler!  So sehen die
Forderungen der Sozialdemokratie aus und nicht so, wie sie
von böswilligen, gewissenlosen und schuldbeladenen Gegnern
verzerrt werden.

Darum tretet ein für die Liste der Sozialdemokratie, für
die S che i d e m a n n l t ste mit den Namen:

1. Philipp Scheidemann,
Volksbeauftragter, Berlin-Steglitz.

2. Dr. Max Quarck, Schriftsteller, Frankfurta. M.
3. Ge »rg Thöne, Parteisekretär, Kassel.
4. Gustav Hoch, Schriftsteller, Hanau a. M.
5. Friedrich Bruhne, Sch»hmachermeister, Sachsenhausen.
6. J,hanna Desch, Frankfurta.' M.
7. Dr . Hugo Sinzheimer, Rechtsanwalt, Frankfurt a. M.
8. Max Groger, Ziseleur, Frankfurta. M.-Wiesbaden.
9. Albert Grzecintki, Metallarbeiter, Kassel.

10. The» Digge», Ingenieur, Schlüchtern.
11. Fritz Chrler, Gewerkschaftssekretär, Eschersheim.
12. Philipp Stein, Weißbinder, Hochstadt.
13. Andreas Weber, Schmied, Grie-heima. M.
14. Bräutigam, Landwirt, Landau-Waldeck.
15. Paul List, Geschäftsführer, HerSfeld.

1

Sozialdemokratische Partei
für den Wahlkreis Wiesbaden -Biebricli -Rlieing -au -Untertamms.



Öffentlich* fiehiuntuuchttuf.
In dar hießge Handelsregister Abt. A 9?r . 1*3 ist die Firma

Simon u. Müller, Eltville, als offene Handelsgesellschaft
eingetragen Worten. Persönlich haftende Gesellschafter
sind der Kaufmann Oskar Simon und de» Techniker Karl
Müller, beide zu Eltville. Die Gesellschaft hat am l.
Januar 1919 begonnen. Zur Vertretung der Gesellschaft
ist nnr der Kaufmann Oskar Simon ermächtigt, veschüft»-
zweig: Maschinenfabrik landwirtschaftlicherGeräte und
Reparatnrwerkstätte.

Eltville,  den 7. Januar ' 1919.
Das Amtsgericht.

©effenitidie ManntmaAung.
Im HandelsregisterA ist bei Nr. 96 Firma Hrinr.

Frings & Sohn, Eltville, eingetragen worden:
Die Prokura der Fräulein Maria Frings ist erloschen.
Der Gesellschafter Heinrich- Frings sen. ist gestorben.

Die offene Handelsgesellschaft ist aufgelöst. Eine Liquidation
findet nicht statt. Die Firma ist erloschen.

Eltville, den 10. Januar 1919.
Da» Amtsgericht.

Öffentliche Bekanntmachung.
Laut Eintrag in unserm HandelsregisterA ist das

unter der Firma Eltviller Malzfabrik, W. Kel», Eltville,
betriebene Handelsgeschäft auf die Witwe des Wilhelm Kels,
Elisabeth, geb. Höltgen z« Eltville, ' als Leibzüchterin an
dem Nachlasse ihres ShemannS übergegangen. Die Prokura
der Ehefrau KelS ist erloschen.

Eltville,  den 10. Januar 1919.
Da» Amtsgericht.

Für das Bürgermeisteramt wird eine

männliche Kraft,
welche fachmännisch zu arbeiten versteht, gesucht.

Gehalt nach Uebereinkunft.
Selbstgeschriebene Bewerbungen mit Zeugnissen und

Lebenslauf bi- zum 34. Januar an den Unterzeichneten.
Diejenigen, welche nachweislich im Lerwaltungswesen kundig
sind, haben den Vorzug.

Kiedrich, den 14, Januar 1919.
Der Bürgermeister: Brückmann.

für Weinbergbesitzer.
Abgelagerter Schieserabfall, zirka 100 Fuhren, können sofort
gegen klein« Vergütung (nicht in bar) abgrholt werden bei

Jotzarm Rau, Dachdrckenneister,
Schierstein am Rhein.

Telefon 265. ' '

Geschäfts empfehlt^ !
Der werten Einwohnerschaft von Erbach mache ich die

ergebene Mitteilung, daß ich das von meinem Vater
betriebene

Haler- und TinchergeschSft
übernommen habe, und bitte ich das meinem verstorbenen
Vater in so reichem Maße geschenkte Zutrauen auch mir zu-
wenden zu wollen.

Hochachtungsvoll
GHrifficln Kchmiöt,

Water unö Gürrcher.

Heschäfts-Gurpfehkung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Eltville und Um¬

gegend die ergebene Mitteilung, daß ich mich Hierselbst«IS

Meter, Tapezieret nud Dekorateur
selbstständi- gemacht habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, alle mir über¬
tragene Arbeiten auf das gewissenhafteste und prompteste zur
besten Zufriedenheit meine» werten Kundschaft auszuführen.

Um geneigten Zuspruch bittend zeichnet mit vorzüglicher
Hochachtung

Heinrich Halbert , Eltville,
Burgplatz 7.

Schüler, deren Fortfehritte gefährdet find,!
sollten jetzt so fort  bei uns angemeldet werden. Wir beseitigen9
in kleinen Klassen durch einen Unt errich t, der die Eigen artA
jedes Schüler» besondersberücksichtigt,  die vorhandenenm
Lllckenund erzielen dadurch unsere bekannten hervorragenden!
Erfolgein allen Prüfungen . In Kehl herrscht  köstliche!
Ruhe wie mitten im  Frieden . —Vorzügliche Verpflegung.—«

Nesorm-önstltut, KodI(Baden), Fernruf IS.

fü» jedes Brennmaterial sowie
Kessel, Kesselöfen

u. Kochherde
empfiehlt

(£. Fellmer , Eisenhandlnng,
Eltville a. Rh.

Deutsche Demokraten!
Unsere Kandidaten sind:

1. Hermann Luppe, Dr., Bürgermeister, Franlfurta. M.,
2. Erich Koch, Oberbürgermeister, Cassel,
3. Walther Echücking, Professor, Marburga. L.
4. Anna Schultz, Dr., Frankfurta. M.,
5. Cornelius Trieschmann, Landwirt, Oberellenbach,
6. Wilhelm Breidenstein, Rektor, Wiesbaden,
7. Josef Balzer, Arbeitersekretür, Frankfurta. M.,
8. Fritz Kreuter, Fabrikant, Hanau.
9. Christoph Müller, Maurermeister, Cassel,

10. Charlotte Kappes, Oberlehrerin, Marburga. L.
11. Karl Bechstedt Boßfekretär, Frankfurta. M.
12. Karl Stein, Pfarrer, Caffel,
13. Friedrich Ziegenmryer, Kaufmann, Idstein,
14. Arnold Schuster, Laudwirt, Cubach bei Weilburg,
15. Paul Winkhaus, San.-Rat, prakt. Arzt, Bad Wildungen.

Achtel, daß Ihr die richtigen Stimmzettel erhaltet,
die Ihr unverändert verwenden müßt. Zeitungsausfchuitte sind
nicht gültig.

Deutsche demokratitefte Partei.

©tiinaftütft
im „Helleisberg", Gemarkung
Winkel, zirka *5 Ruten groß
halb Weinberg, halb SS»
ist zu verkaufen.

Näheres in de» Exped. des
Rheivgauer Bürgersreund.

Schöne gesundeStecKzwieDe
hat abzugeben

Gärtnerei Graf , Winkel.
Tüchtiger

für svfort gesucht.
Echuhmachermeister
Jos . Bappert,

Johannisberg, Hütte 1-38.
Ein großer, vierteiliger

Hascnstall,
gut erhalten, zu verkaufen.

Niederwalluf,
Hauptstraße 44.

Ein noch gut erhaltener

2-Iiir. KlkihkM« d

Danksagung.
Für die un» auS Anlaß unseres —

SUbevnen Hochreitsfestes U
vvn allen Seiten zugeza. genen Glückwünsche und M
sonstigen Ehrungen und Aufmerksamkeiten sagen M
wir hiermit auf diesem Wege allen Freunden und M
Bekannten unfern herzlichsten Dank. M

Oestrich, 16. Januar 19l9 . M

Johann Diefenbachu. Frstt. M

Willi?

An alle christlichen Eltern!
Schreibt sofort an euere Eöhns in Heer und Marine:

Wählt nur Zentrum!
Schließt euch dem Zentrum, der christlichen Volkspartei,

in eueren! Standort an!

AdlkWM fit 1919
vorrätig

Buchdruckerei des „Rheingauer Bürgerfreund", Oestrich.

üiiittlttiMä

Oestrich - Qlnhel a. Rh.

Samstag, de»ir. Januar, abends7UM,
findet eine

OfSf * Jtft

8ählelvtls » ml « iis
im Saalbau Rosee statt, wozu alle Frauen und Männer
höflichst eingeladen werden.

Tagesordnung:

vn Bilden Dir zur natianaluersammlung?
Referent: Herr Georg Schefster, Biebrich.

der Umland der
SozialdcmokratiscDeti Partei

Winkel.

».
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter A. B . 100 an den Ver¬
lag dieser Zntung.

Decke» Sie Ihren Bedarf
vor Eintritt des Winters in

Dr. Gentnrr» Oelwachslederputz

Nigrin
denn im Winter steigt de» Verbrauchs
weil jedermann wafferdichte Schuhe
will, die auch, bei Regen und Schnee)

ihren Glanz behalten.
Keine verseifte Wasserware.
— Garantiert frostsicher. —

Hersteller, auch des beliebten Parket-Scbatzmark»
bodenwachses „Robert  n": Carl Gentner, Göppingen.

Sehr beliebt
ln allen Frauenkreisen « 4 u
der Zeit da* Klaidarknappkait ba-

aondara w. rtToll. Helfer sind:
das Favorit -Moden -Album.
das Favorlt -Jugcnd -Moden-
Album, das Favorit - Hand -

arbeits -Album,
mt  je 1.25 Mk., postlrai 1.40 Mk.
der Internat . Schnittmanu¬

faktur, Dresden -N. 8.
Hack Favorit -Schnittmuataae aa
aahnaidarn ist sparsam and laiaAt.
All« » tat and zaugt ron | Ma

Gaachmaak.
Baeoodera »u ampfaklau :

Köster, Praktische Anleitung,
Pantoffeln und Hausschuhe aus
allerlei Resten selbst heriu-
stellen , aur 75 P%., poNW
10 Pfg.

Küster, Das praktische Fllckbudi,
aur 75 Pfg., poatlr« 80 PI».

Wie man aus alten Kleidern neue
herstellt , aur 60 Pfg., poaUUa«
65 Pfg.

®in junger Eisenbahnbe¬amter mit hohem Ein¬
kommen und Vermögen wünscht
sich zu
verheiraten.
Offerten unter W . 80 an

den Verlag d. Ztg. erbeten.

Mitteilungen
Adam Etlenne , Oectrlcfe.

W
er hätte eine drei¬
teilige Matraze
oder auch in einem
Stück mit oder ohne

Keil, am liebsten neu ober auch
gut erhalten, zu verkauft»?
Länge1.85 M., Breite 95 cm.

Schriftliche Angebote mit
Preis an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten unter
M. W. 100.

Bri*fka$$emit
in einfachen und feinen Aus» f
stattungen empfiehlt
Rheingauer Bürgerfreuttd, ;

O e str i ch o. Rh. |1

Ein zuverlässiger

Schmiedegeselle,
der selbständig arbeiten kann.^
u. Hufbeschlagu. Ackergerät-z
schäften kennt für dauernd gest«

Näh in d. Ezpdt. d. Ztg^ß

cigzm», Cigaretten
svwie echt überseeischen
Rauchtabak in preiswertenf
Qualitäten empfiehlt

Jea » Hennrmann , J
Winkel am Rhein,
: : Taunusstraße 1. : :

m
des obere« Rheingaue».

Sonntag, den IS. Jan . ISIS.
10 Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
11 Uhr vorm.: Christenlehre

de» Knaben.
4 Uhr nachm. : Gottesdienst in

der Heilandskirche zu Nieder¬
walluf.

Mittwoch, den 22. Jan. ISIS.
8 Uhr abends: Gesangstunde

des KirchenchorS im Dia-
koniffenheim zu Eltville.

im -Mii
Oestrich.

Sonntag, den IS. Jan. ISIS,
I . Sonntag nach Epiphanias
v Uhr vorm. : Gottesdienst in

Oestrich.
1 Uhr nachm. : Gottesdienst

in Eberbach.
.HL. Die angesetzte Zeit ist die

franrös. Zeit.



KM, Anzeiger für Gestrick-Winkel
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Hbonnementtprei« pro Quartal Mk. IM
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Jweites Blatt.

Die Kriegssteuer.
Zwei Entwürfe»

Aus dem vorläufigen Steuerprogramm der Reichs-
r-aierung weroen nunmehr zwei Gesetzentwürfe veros-
renilicht. Der eine betnsjt erne a u tz er 0 rdenil r ch e
Kriegs ab gäbe  für das Jahr 1919 . Er Hrsallt
in ;wei Hauptteile: 1. in die Abgabepflicht der Ern-

elp erso nen  und 2. in die Abgabepflicht der Ge¬
sellschaften. Die Einzelpersonen sollen -eme Abgabe
vo« ' Mehreinkommen und vom Venmogen zahlen.
Mehre inkommen  ist der Betrag , um den das
Einkommen höher ist als das Friedcnscrnkommcn . Als
Krieaseinkommen gilt das steuerpflichtige Jahrcsemkom-
wen, mit dem der Abgabepflichtige bei der Jahresver.
anlaaung vor Ausbrucl) des Krieges zur Einkomrnen-
rröner veranlagt ist oder veranlagt wird . Als Frie¬
dens cinkommen gilt das steuerpflichtige Einkommen , mrt
dem der Abgabepflichtige bei der letzten Jahresveran¬
lagung vor Ausbruch des Krieges zur Einkommensteuer
veranlagt ist, also im allgemeinen das Treuerjahr 1914-
Beträge bis zu 3000 Mk. bleiben steuerfrei . War das
veranlagte Einkommen vor dem Kriege niedriger als
10 000 Mk., so gilt als Friedenseinkommen der Betrag
von 10 000 Mk. Die Abgabe vom Mehreinkommen be¬
trägt für die ersten 10 000 Mk. des abgabepflichtrgen
Mehreinkommeus 5 v. H., für die nächsten angefange¬
nen oder vollen 10 000 Mk. 10 v. H., für 30 000 Mk.
20 v. H., für 50 000 Mk. 30 v. H-, für 100 000 Mk.
40 v. H. und für die weiteren Beträge 50 v. H.

Die Abgabe vom Vermögen  ioird nur erhoben
bei Vermögensbelrägen von mehr als 100 000 Mk. Sie
beträgt für die ersten zwei 100 000 Mk., 1 vom Tau¬
fend, für die nächsten angefangenen oder vollen drei
100 000 Mk. 2 v. T ., für 500 000 Mk. 3 v. T ., für
1 000 000 Mk. 4 v . T . und für die weiteren Betrage
5 v. T . - Maßgebend für das steuerpflichtige Vermögen
ist im allgemeinen der Vermögensstand vom ' 31. De¬
zember 1918. Gegenstand der Kriegsbesteucrung der Ge.
sellschaften ist bekanntlich der Mehrgewinn des 5. Kriegs-
jahres , das in der aus den früheren Gesetzen bekannten
Weise festgestellt wird und für diejenigen Gesellschaf-
len deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr über-
einstimmt, das Jahr 1918 ist. Die Erhöhung des
Steuermehrgewinns bis auf 80 v. H. hat eine Vor¬
sorge in der Richtung notwendig gemacht, daß ein
Uebermaß der Besteuerung verhindert wird . Diese Vor¬
sorge besteht darin , daß die Mehrgewinnstcuer des Rei¬
ches einschließlich der Staats - und Gemeindesteuer (so¬
weit diese letzteren von dem .den Mehrgewinn bildenden
Teil des Einkommens erhoben werden ) in jedem Fall
nicht über 90 v. H. hinausgehen soll.

Ein zweiter Gesetzentwurf bringt eine Kriegs-
abgabe vom Vermögens zuwachs  und zwar
von dem Vermögenszuwachs , der m der Zeir vom 31.
Dezember 1913 bis zum 31. Dezenrber 1918 eingetreten
ist. Damit soll die Kriegsgewinnvesteuerung der Ein¬
zelpersonen abschließend geregelt werden , während dies
für die Gesellschaften bereits ourch den Entwurf des
Kriegsabgabegesetzes für 1919 vorgesehen ist. Nunmehr
wird , noch einmal und zwar jetzt der ganze Zeirraum
vom 31. Dezember 1913 bis 31 . Dezember 1918 er¬
faßt, doch wird die auf Grund der Gesetze vom 21.
Juni 1916 und 9. April 1917 erhobene bezw. vorge¬
sehene Steuer von dem auf Gnu 'd des neuen Steuer-
gesetzcs Zahlungspflichtige Betrag in Abzug gevracht.
Für die Berechnung des Vermögensstandes vom 31.
Dezember 1913 ist das für die Berechnung des Wehr¬
beitrages sestgestellte Vermögen maßgebend . Die Be¬
rechnung des Vermögensstondes vom 81. Dezember 1918
geschieht nach Maßgabe des Besitzsteuergesetzes.

Wgs die Höhe der Kriegsabgabe  be¬
trifft, die nur von dem den Betrag von 3000 Mk. über¬
steigenden Vermögens Zuwachs erhoben wird , so sei fol¬
gendes bemerkt: Die Kriegsabgabe beträgt für die
ersten angefangenen oder vollen 10 000 Mk. des ab¬
gabepflichtigen Vermögenszuwachscs 10 v . H , für die
nächsten angefangenen oder vollen 10 OOO Mk. des ab¬
gabepflichtigen Vermögensznwachses 15 v. H., für die
nächsten angefangenen oder vollen 10 000 Mt . des ab¬
gabepflichtigen Vermögenszuwachses 20 u H., für die
nächsten angefangenen oder vollen 20 000 Mk. des ab¬
gabepflichtigen Vermögenszuwachscs 30 v. H., für die
ü? ;S en  50 000 Mt . des abgabepflichtigen Vermögenszu¬
wachses 40 v. H., für die nächsten 100 000 Alk. des ab-
gabepflrchjjgen Vermögenszuwachscs 50 v. H., für die
nächsten 100 000 Mk. 60 v. H., für die nächsten 200 000

M i). H., für die weiteren Beträge . 100 v. H. des
abgabepflichtigen Vermögenszuwachses . Es wird nach

Abgadesätzen jeder über 199D500 .Mk. hinaus-
^^ rnde abgabepflichtige Vermögenszuwachs völlig sort-
gepeuert und es kann sonnt niemand nach Erfüllung
der Abgabepflicht von dem abgabepflichtigen Vermögms-
ruwachs mehr als 199 500 Mk. zurückhalten. Dies fei
nn einem Beispiel gezeigt: A hat einen Vermögens-
Zuwachs von 805 000 Mk. erzielt . Davon sind 602 000
Mark abgabepflichtig. Dann stellt sich die Rechnung so.
°aß von den 802 000 Mk. Vermögensznwachs 602 500
^iark als Vermögenszuwachssteuer abzuliesern sind.

Die Besteuerung ist scharf; gleichwohl ist es nickt so
auszufaffen. daß diejenigen, hie aus den HeerMirferun-

gen Nutzen gezogen haben, bestraft werden sollen . Das
Ziel ist vielmehr (besonders nach dem ungünstigen Aus¬
gang des Krieges , der weiten Kreisen der Bevölkerung
große Verluste gebracht hat), die Gewinne , die aus dem
Kriegs und während des Krieges erzielt worden sind,
der Allgemeinheit zuzusübren. Die Ersparnisse und die
Früchte der Arbeit werden bis zu einem gewissen Grade
geschont, indem der ganz kleine Vermögenszuwachs bis
3000 Mark unbesteuert bleibt, und der Abgabesatz nur nach
und nach, wenn auch schließlich sehr steil äufsteigt.

Hervorgehoben werden darf noch besonders , daß die
Bestimmungen über die Veranlagung und Erhebung der
Abgabe nur eine vorläufige Regelung treffen wollen
und im Anschluß an die in Vorbereitung befindliche
Reichsabgabeordnung noch wesentlich und insbesondere
in der Richtung zu verbessern sein werden , daß den
Steuerbehörden weitgehende Befugnisse zur einwandfreien
Feststellung der Vermögens und Verniögenszuwachses
cingeräumt werden.

Die Friedensfrage.
(d.) Die „Times " schreibt: Es ist unmöglich zu

sagen, wie lange die Friedenskonferenz  wäh¬
ren wird . Große Anstrengungen sind gemacht worden,
um sie a b z u kü r z e n, denn alle alliierten Nationen
streben danach, zu ihren sriedensmüßigen Gewohnheiten
zurückzukehren, und diese Gewohnheiten in allen ande-
ren Ländern wiederherzustellen. Wenn hie Konferenz
der Alliierten sich über die Bedingungen des Prälimi¬
narfriedens geeinigt haben wird , Werden diese dem
Feinde zur Annahme vorgelegt werden. Der Friede
wird ein diktierter Friede sein,  obgleich
die Bedingungen unendlich viel milder sein werden als
die, die Deutschland uns . aüferlegen wollte.

Oberster Kriegsrat der Alliierten.
(d.) Reuter meldet aus Paris:  Amtlich wird

mitgetcilt , daß Vertreter der Alliierten und Assoziierten
am Quai d'Orsah eine Sitzung als Oberster Kriegsrat
abhielten . Verschiedene von Foch vorgedrachte, mit der
Verlängerung des Waffenstillstandes mit Deutschland zu¬
sammenhängende Fragen wurden erwogen . Daraus
hielt man eine formelle Sitzung ab . Dian tauschte An¬
sichten bezüglich der Arbeitsweise und andere mit der
kommenden Konferenz zusammenhängende Fragen aus:
Zugegen waren Wilson, Clemeneeau, Orlando , Lloyd
George, Pichon, Sonnino , Lansing und Balsour . Foch
und die Generale Bliß und Sir Henry Wilson wohnten
ernem Teil der Verhandlungen bei. - '

(b.) Das Pariser „Journal des Debats " veröffent¬
licht einen Leitartikel, in dem es herht, das deutsche
Volk dürfe und könne nicht vernichtet werden , aber in
den Friedenspräliminarien müsse festgestellt werden,
daß Preußen verschwindet.  Preußen müsse
vor allem die von ihm nacheinander „gestohlenen" Ge¬
biete herausgeben , und den früheren Besitzern zurücker-
ftatten . Jedenfalls weroe aber in den Friedenspräli¬
minarien bestimmt werden müssen, daß Preußen . auf
alle Rechte auf das linke Rheinuser  verzichtet.
Es sei sehr wichtig, schon jetzt dieses Rheinland der
Souveränität der Berliner Regierung zu entziehen.

Der Waffenstillstand.
Neue Waffenstillstauosbedinguttgeu.

(b.) Aus Paris  wird gemeldet: Da die Deut¬
schen weder in bezug aus die Auslieferung von Loko-
motiven und Eisenbahmvagen, noch mit der Ausliefe¬
rung des Kriegsmaterials den Waffenstillstandsbedin¬
gungen gehörig nachkominen, hat Marsch Foch Erzber¬
ger mitgetcilt , daß der Verband von eine* automati¬
schen Verlängerung der am 17. Januar endenden Waf¬
fenstillstands nichts hören will . Der Verband macht
eine Verlängerung davon abhängig , daß neue Bedin¬
gungen gestellt werden. Diese werden in den Beratun¬
gen in Trier  festgestellt werden..

Die Auslieferung unserer Schiffe.
(b.) Der deutscĥ Ueberdreadnought „Baden ",

27 000 Tonnen , von der Königin Elisabeth -Klasse, mit
23 Knoten Geschwindigkeit, ist in S c a p a Flow  an-
gekomnren und dort mit andern Kriegsschiffen der deut¬
schen Flotte interniert worden. Das Schiff führte nur
geringe Lebensmittel . Die Uebergabe war "gefordert wor¬
den an Stelle des Schlachtkreuzers „Mackensen", der den
deutschen Hafen noch nicht verlassen konnte. Noch in
Deutschland befindliche Unterseeboote müssen ausgegeben
werden , 170 befanden sich im Vau ; die Weiterarbeit ist
eingestellt worden.

Milderung der Seesperre.
(d.) Eine Milderung der Seespcrre gegen Deuisem-

land ist insofern eingetreten, als norwegische Schiffe
nach deutschen Häfen Geleitscheine erhalten . Daraufhin
ist als erstes norwegisches Schiff unter Geleitschein der
Dampfer „Triumph " niit einer Ladung von Heringen
und Fisch-Erzeugnissen von Stavanger im Hamburger
Hafen angekommeu Norwegen hat jetzt um Gcleit-
scheine für Schiffe mit Salzladung von deutschen Häfen
nach Norwegen ersucht.

Unsere wirtschaftliche Not.
Die außerordentliche Erschwerung 'unserer wirtschaft¬

lichen Lage durch den in weiten Kreisen inangelnden
Willen zu der intensiven Arbeit, die uns allein noch
retten kann, bauen weiter an . Während die Arbeits¬
losigkeit außerordentlich schnell wächst, und es fast un¬
möglich erscheint, die Arbeirslosen ans den Großstöd-
ten und aut das vlatte Land berausmbrinaen . wo
Beschäftigung für sie geschaffen werden kann und , wie
sich aus den Berichten der Arbeitsnachweisverbände ergibt,
in großem Umfange auch bereits an geboten  wird,
sinken auch in den Industriebetrieben , wo Austräge und
Material vorhanden sind, die Leistungen in ganz er¬
schreckendem Maße . Als charakteristischesBeispiel mag
angeführt werden, daß in einer sehr großen Lokomoiiv-
sabrik in der Umgebung Berlins , die vor der Revolution
etwa jeden Tag eine, Lokomotive fertig stellte im Mo¬
nat Dezember auch nicht eine einzige Loko¬
motive vollendet  worden ist. Dabei hat der
Betrieb Aufträge , die die volle Ausnutzung seiner Lei¬
stungsfähigkeit ermöglichen würden, und ist auch mit Roh¬
stoffen hinreichend eingedeckt. Die Anforderungen ngch
Arbeitskräften im Bergbau und in der Landwirtschaft
bestehen in großem Maße fort . Doch läßt sich in eint-
gen östlichen Provinzen , z. B . in Westprenßen und in
Pommern , schon eine gewisse Minderung des Arbeiter¬
bedarfs für die Landwirtschaft wahrnehmen, während die
unbefriedigte Nachfrage nach Arbeitskräften im Berg¬
bau noch inr Steigen begriffen ist. Die Zahl der stel¬
lenlosen Handwerker, Kausleute und Bureauangestellten,
sowie Kellner wächst ernorm. Für Arbeiterinnen
stehen weitere Emlassungen bevor, auch in den Indu¬
strien, in denen die Arbeiterinnen nicht erst seit dem
Kriege tätig sind, wie z. B . in der . Textilindustrie.
Weibliches Hausgesinde wird in Stadt und Land wei¬
terhin rege gesucht, ohne daß ein nennenswertes Gegen-
gcbot vorhanden wäre.

Arbeit— oder Hunger.
In schroffein Gegensatz zu dem Mangel an Arbei¬

tern in unseren lebenswichtigsten Betrieben steht nach wie
vor die ungeheure Arbenslostgkrit, die sich besonders in
den großen Städten zeigt. Im Ruhrrevier ist die Koh¬
lenförderung iminer noch sehr unzulänglich, und auch in
Oberschlesien liegen die Verhältnisse weiterhin sehr un¬
günstig . Die in der Presse gebrachten Vieldungen über
Die Erledigung der Streiks , Wiederherstellungder Ruhe.
Wiederaufnahme , der Arbeit geben kein zutreffendes Bild
und . führen leicht zu gefährlichen Illusionen . Wenn z. B.
in Oberschlesien wie zur Zeit drei Gruben streiken so
bedeutet das mit Rücksicht auf die in Betrieb befind¬
lichen 90 Gruben , nicht viel. Wägt man aber hinzu , daß
von den übrigen Gruben nur 4555 Wagen «etwa 70 000
Tonnen Förderung ) geladen werden, wird die höchst min¬
derwertige Arbeitsleistung erst ins rechte Licht gerückt.
Bon den linksrheinischen Gruben sind bisher noch keine
Kohlen auf das rechte Rheinufer hinüber gekomn»en;
auch aus den Braunkohlenrevieren sind die in Aussicht
gestellten Briketts noch nicht geliefert worden . Süddeutsch¬
land ist mit Saarkohle bisher immer noch sticht beliefert
worden . Die Lage der Kraft- und Gaswerke in Baden
und Württemberg ist verzweifelt. Trotz der alleremv-
sindlichstcn Einschränkungenwerden sie ihren Betrieb bald
gänzlich cinstellen müssen. Infolge der Sperrung des
Brückenkopfes Mainz kann aus dem Ruhrrevier keine
Kohle nach Süddeutschland befördert werden. Hierunter
leiden besonders auch die bayerischen Siaatseisenbahnen.
deren Betrieb auf Ruhrkohle eingestellt ist. Auch im
Niederlausitzer Braunkohlenrevier herrscht größter Ärbei-
rermangel.

Das Beispiel Nußlands.
Ein kürzlich in Berlin angelangier russischer So¬

zialdemokrat gewährte einem Mitarbeiter der P . P . R.
eine Unterredung , in der er ihm über das bol,chewrftr-
sche Regiment in Rußland folgende, terlweiie durch Do¬
kumente belegte Angaben machte: ,

Die Wirtschaftslage des Landes ver,chlechtert sich mrt
der Dauer der bolscheioistischen Regierung, Rach zuver¬
lässigen Schätzungen arbeiten jetzt 15—20 Prozent der
Betriebe, ' die vor der Revolution gearbeitet haben . >;n
Petersburg werden im Maximum 15 Prozent der dor¬
tigen Arbeiter , die vor dem Kriege im der Jndnstrce be¬
schäftigt wäre«, augenblicklich Arbeit haben. Der Rück¬
gang der Produktivität ist jedoch noch viel groger . Es
besteht der Achtstundentag, in. Wirklichkeit werden hocy-
siens 3—4 Stunden täglich gearbeitet. In einzelnen
Staatsbetrieben ist die Produktivität fast Null . . -ftrr-
gends besteht Sinn für Verantwortlichkeit, nirgends
wird eine auch nur einigermaßen planmäßige Kontrolle

^Am schlimmsten wird von dieser Wirtschaft die Ge¬
staltung der Ernährungsberhältnisse getroffen, Mitzren die
Massen von dem leben, was ihnen zugeteilt wird , so
wären sie alle längst aus dem Friedhos-DrSelast den
Rotgardisten , die die Nahrungsmittelabgabe uocrwachen
sollen , mutet man nicht zu, daß sie sich an die Vor¬
schriften halten . Die Bevölkerung ist in vier Kategorien
eingeteilt , von denen die . erste die Schtverarberter , und



Notgardisten , die zweite die Leichtarbciter, die dritte
die Berufe der Intelligenz und die vierte das besitzende
Bürgertum umfaßt . Nach der amtlichen Bekanntmach¬
ung wurde der ersten Kategorie 1 Pfund Brot , 1 Pfd.
Kartoffeln , der zweiten % Pfund Brot , 1 Pfund Kar¬
toffeln, der dritten % Pfund Brot , % Pfund Kartof¬
feln , der vierren 2 Heringe täglich zugeteilt . Das war
am Tage , nachdem das gleiche Blatt in einem offiziö¬
sen Leitartikel der staunenden russischen Mitwelt ver¬
kündet haste, die Ernähr nngskrife fei vorüber . Jedermann
sicht natürlich , daß er etlvas auf dem Lande kaufen
kann, wodurch Lebensmittelipreise erzielt worden sind,
die dadurch charakterisiert werden , daß 1 Pfund Brot 8,
10 und 12 Rubel kostet.

Das Regiment der Bolschewisten hält sich denn auch
nur durch die furchtbarsten Repressalien. Tie gesamte,
antibolschewistische Presse ist unterdrückt. Während es
noch unter dem zaristischen Regiment eine reiche ille¬
gale Presse gab, wagen heute nur noch ganz wenige
Leute, an die Herausgabe illegaler Schriften , zu
gehen. Auch die ganze sonstige sozialistische Presse ist
unterdrückt. Die geringste antibolsckmorstische Agitation
wird mit Gefängnis und mit Todesstrafe bedroht . Die
Verhafteten sind schrecklichen Quälereien ausgesetzt. In
einem offiziellen Blatte sagt ein Mitglied des „Außer¬
ordentlichen Ausschußes", warum man eigentlich, die

"Verhafteten so korrekt behandele , warum man nicht fol¬
tere ? Um das Gefängniswesen ist es schlimmer bestellt,
als unter der zaristischen Willkür . Es ist heute selbst
der Schein der Gesetzmäßigkeit verwischt. Nach dem At¬
tentat auf Lenin tvurden in Petersburg 1000 Personen
hingerichtet. (Offiziell sind nur 500 Hinrichtungen zu¬
gegeben worden .) Die außerordentliche Kommission, die
die Todesstrafe verhängt , verhandelt unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit. Eine Anzahl Sozialisten anderer
Richtungen sind ohne Gericht und Untersuchung erschos¬
sen worden . Geiseln werden fortwährend festgesetzt, dar¬
unter Frauen und 5Under. Die „Wochenschrift der außer¬
ordentlichen Kommission" bringt in jeder Nummer lange
-Listen der Namen von Erschossenen. Vom 6. bis 13.
Oktober wurden nach der „Jswestja " 81 Personen er-
schossen, darunter 2 Frauen . In einzelnen Städten ha¬
ben öffentliche Hinrichtungen stattgefunden . Es genügt,
für „unzuverlässig" erklärt zu werden , um hinter Ge¬
fängnismauern zu verschwinden. Vom 25. September
bis 4. Oktober wurden nach den vorliegenden Nachwri-
sen 487 Personen erschossen, darunter 4 Frauen und 1
Gymnasiast.

Ueüer die Frage der Vereinigung der Menschewiki
(d. s. die Sozialisten im Sinne unserer Mehrheitssozia¬
listen. D . Schristl .) mit den Bolschewik: erklärte unser
Gewährsmann , solange die Bolschewisten terrorisieren
und gegen die Einberufung der Konstituante sind, wer¬
den sich die Menschewiki auf leine Vereinigung einlas-

Gegen das Eingreifen der Entente glauben die
Bolschewisten durch die Größe des Landes geschützt zu
Bclschewljtei' durch die Größe des Landes geschützt zu sein

Das Wahlergebnis in Bayern
Bürgerliche Aweidrittel -Mehrh «it.

Von 101 rechtsrhemstchen Aiirrrnverwarrungrveyor-
den -liegen die einstweiligen Wahlergebnisse zum bayeri-
scheu Landtag sür 147 Distriktverwaltungsbezirke vor.
Hiernach entfallen Grus die hauptsächlichsten Parteien:

Bayerische Volkspartei (Zentrum ) 754 474,
Sozialdemokratische Partei 696 433,
Deutsche Volkspartei 312 182,
Bayerischer Bauernbund 250 288,
Nationalliberale u . bayrische Mittelpärtei 86 153,
Unabhänaige Sozialdemokraten 67 593.

Mistelstandspartei 3180,
Unterossizierspartei 19 236 Stimmen

In den ganzen Zahlen sind die Wahlergebnisse von
Nürnberg ganz und von München größtenteils mitent¬
halten ; von den 416 Münchener Stadtbezirken fehlen
noch 39. Dagegm liegen die Wahlergebnisse aus ver¬
schiedenen Städten , z. B . Augsburg , Fürth und Wücz-
burg überhaupt noch nicht vor , so daß sich die Gesamt-
ergebnisse noch verschieben können. In der Annahme,
daß durch die noch ausstehenden Resultate das Stimmen¬
ergebnis der einzelnen Parteien zueinander nichts er¬
heblich verändert wird , dürften als Wahlergebnis auf
die Bayerische Volkspartei (Zentrum ) 55 Abgeordnete,
auf die sozialdemokratische Partei 50, die Deutsche
Volkspartei 22, den Bayerischen Bauernbund 18. die
Nationalliberalen 7 und auf die Unabhängigen 4 Ab-

.geordnete entfallen '.

Die Pflicht der Frau.
Die Wahlen zur Nationalversammlung stehen vor

der Tür . Zum ersten Male in der Geschichte unseres
Volkes werden auch unsere Mütter , Frauen und Mäd¬
chen in die Arena eines politischen Wahlkampfes steigen,
wie ihn nach seiner Bedeutung selbst die Ätänner bis¬
her noch nicht geführt haben . Ter volle Ernst der
Stunde tritt an die gesäurte mündige Fraucrrwelt her¬
an . Denn das Wahlrecht, für das sie jahrzehntelang
gestritten haben und das ihnen nun verliehen wurde,
legt ihnen im gleichen Umfange und Maße wie den
Männern die schwere Verantwortung auf , an der Ge¬
staltung der Geschicke unseres Vaterlandes miizuwirken
und mitzuarbeiten . Diese Verantwortung läßt sich nicht
dadurch abschieben, daß man nicht wählt . Die Frau,
die so denkt und handelt , trägt im Gegenteil eine wert
schwerere Verantwortung als die Frau , die wählen
geht: Wahlrecht ist heute für jeden, und besonders
für die Frauen auch Wahlpflicht. Weil sie den Aus¬
schlag bei den Wahlen geben. Sie werden , ob sie wäh¬
len oder nicht, über des Vaterlandes Schicksal bestim¬
men. Sie haben die Schuld , wenn das deutsche "Bür¬
gertum , wenn unsere höchsten und kostbarsten Kulturgü¬
ter und des deutschen Volkstums Grundlagen unter dem
lieb erg ewicbt der sozialistischen Parteien oder der Dik¬
tatur des Proletariats versinken würden . An der Ver¬
gangenheit sind die Frauen schuldlos, doch nicht an der
Zukunft . Darum ergeht am sie der Notrirf : A l l e bür¬
gerlichen Frauen an die  F r o rr 1!

Schützt die bedrohte persönliche Freiheit und das
Eigentum , schützt deutsches Recht und deutsche Sstte , schützt
Staat und Kirche und alles , was deutschem Bürgertum
heilig und wert ist! Werbet rrnd kläret in euren Rei¬
hen auf ! Jede deutsche Frau hat die Pflicht , rnitznkämv-
fen und in diesen letzten Wochen vor dem Wahltage mrt-
zuwirkcn an ^cher Aufklärung irregeleiteter Schwestern,
Brüder und Matten . Damit das deutsche Bürgertum i
unversehrt ans dem Wahlkamps hervorgeht und einen ,
festen Wall bilden kann gegen eine Klassenherrschaft der f

Minderheit , die uns tm Innern knebeln und nach außen
wehrlos machen würde.

Es steht bei den Wahlen alles auf dem Spiele:
unsere nationalen und christlichen Ideale und unsere
wirtstchaftliche Existenz. , lieber unseren Wiederaufstieg
oder unseren endgültigen Untergang wird der 19. Ja¬
nuar entscheiden. Keine Stunde ist mehr zu verlieren,
wenn nicht die rote internationale obsiegen soll . Zu
einem Tage des Entscherdnngsbampfes zwischen dem
deutschen Bürgertum rurd dem internationalen Sozialis¬
mus muß der 19. Januar werden . Das Vaterland über
die Partei . Keine Meinungsverschiedenheit , keine Frage
darf das Bürgertum an diesem Tage trennen . Der
engste Zusammenschluß aller derer , ist vonnöten , die
ihren nationalen und christlichen Idealen nicht untren
und sie in eine bessere Zeit hinüberretten wollen . Das
neue Wahlrecht gibt ja den bürgerlichen Parteien die
Möglichkeit, über alle sie sonst trennenden Fragen und
Anschauungen hinweg sich zu einer Phalanx gegen die
Sozialdemokratie zusammenzuscharen, ohne bei der Ab¬
gabe des Stimmzettels auf die Beteiligung ihrer per¬
sönlichen Ueberzeugung zu verzichten.

Um Gewaltiges handelt es sich. Aus dem furcht¬
baren Zusammenbruch der Macht und der Größe unse¬
res Reiches haben wir unsere Natron zu retten und
unser Staats -, Verwaltungs - und Wirtschaftsleben von
Grund aus wieder auszubauen . Das deutsche Haus,
die deutsche Familie , mutz der Grund - und Eckstein
sein, auf dem sich der Neubau erheben soll . Die deut-
schen Frauen werden die Verantwortung mittragen für
die Grundlagen , in denen unseres Volkes Wohl und
Wehe künftig verankert fern wird . Sie werden über
ihre eigensten Angelegenheiten , die Fragen der Erzieh,
ung , der Säuglings - und Jugendpflege , der Wohmmgs-
und Bevölkerungspolitik , des Mutterschutzes und der
öffentlichen Moral mitzuwirken rrnd mitzuarberten haben.
Sie haben selbst zu streiten für ihre langjährige Arbeit
und Heimatscholle, für ihr Erhe und ihren Glauben , sür
ihre Familie und ihre Kinder . Nun gilt es für sie,
die Vaterlandsliebe durch die Tat zu bezeigen- und sich
des Glückes, eine deutsche Frau zu heißen, würdig zu
bewerfen. Im Kriege haben die deutschen Frauen leuch-
tende Beispiele und Proben an Kraft , Opfermut und
strllem Heldentum überreich geboten. Jetzt wird von
ihnen verlangt , ihre Stimme abzugeben für das Va-
terland , um das sie alle Mühsalen freudig und willig
duldeten . Von einer einzigen Stimme kann das Schick-
sal unseres Volkes abhängen . Die ganze Frauenwelt
weiß heute, daß die Nationalversammlung das wichtigste
Geschehnis in der Entwickelung unseres Staatslebens
bedeutet. Darum darf auch keine Frau versäume», rüh¬
rige W e r b e a r b ei t für die bürgerlichen Parteien

falben , und am Wahltage ihre Stimme abzugeben.
Wahlrecht ist Wahlp,licht ! Denn wer Rechte erhalten
hat , der übernimmt auch Pflichten . Und die heiligste
und schönste unserer »rationalen Pflichten ist das Be¬
kenntnis und die Liebe zum Vaterlande in den Stun¬
den ferner tiefsten Erniedrigung und Not . Für unser
armes und gequältes Vaterland arbeitet rrnd werbt , ihr
deutschen Mütter , Frauen und Mädchen, bis zum 19.
Januar und gebt Mir diesem Tage eure Stimmen nur
den bürgerlichen  Kandidaten , damit der deutsche
Aar wieder seine Schwingen zu regen lernt und bald
neues Leben aus den Ruinen wächst und blüht.

Urteilt gerecht über die Marine.
Vom Deckoffizierbund  geht uns eine Er-

llärung zu, der wir folgendes entnehmen:
„Bereits in den ersten Tagen der Revolution hat

eine große Anzahl von Matrosen und Hetzern die ein¬
zelnen Marine -Garnisonen verlassen, um sich in anderen
Städten den örtlichen Arbeiter - und Soldalen -Räten zur
Verfügung zu stellen. Tie Ereignisse der letzten Zeit
in Dresden ünd Berlin haben aber bewiesen, daß das
Hirten dieser Mairvsen -Mteilungen , die normalerweise
inzwischen aus dem aktiven Dienstverhältnis hätten ent¬
lassen werden müssen, nicht nur der staatlichen Ordnung,
sondern vor allem auch dem ohnehin schon stark gesun¬
kenen Ansehen der Marine ganz gewaltig geschadet hat.
Ja , es ist bereits soweit gekommen, daß beurlaubte Un-
teroffiziere und Deckossiziere der Marine öffentlich be-
schimpft worden sind und daß nran aktiven Marine -Un¬
teroffizieren, welche sich in der Industrie usw . um Zi¬
vilstellen bewarben , schon aus ihrer Zugehörigkeit zur
revolutionären Marine einen Vorwurf gemacht und ihneg
infolgedessen die Stellen auch vorenthalten hat . Aus
der Presse und anderen öffentlichen Aeußerungen wis¬
sen wir , daß überall in Deutschland eine große Erbit¬
terung gan^ allgemein gegen die Marine herrscht. Wenn
sich diese Stimmung unter anderzertrgen Verhältnissen
auch erklären läßt , so ist sie doch keineswegs gerecht.
Wir erheben deshalb gegen eine derartige Vcrallgemri-
nerung entschieden Protest , denn wir können und dür¬
fen vom deutschen Volke bei Beurteilung der Marine
mehr Objektivität verlangen.

Nicht nur ein paar tausend Matrüsen und Heizer,
dre seinerzeit in Kiel den Ausstand inszenierten und
heute zum größten Teil entlasten sind oder aber sich
als sogenannte Matrosenabteilung noch in einer Anzahl
von Großstädten bemerkbar machen, stellen die Marine
dar . Diese wird vielmehr in ihrem Kern und Haupt¬
bestandteile durch das aktive Deckossizier- ,md Unterof-
.frzierkorps verkörpert, das den größten Teil seines Le.
bens oder doch wenigstens die besten Jahre desselben
dem Dienst für das Vaterland gewidmet hat . Es ist
wohl selbstverständlich, daß niemand mehr als diese
Männer den Aufstand her Matrosen aufs tiefste bedauert
und die dadurch mitbedingte Auslieferung unserer Flotte
als Schmach für die ganze deutsche Nation empfindet.
Euren maßgebenden Einfluß aus die Matrosen rrnd Hei-
zer, durch den der Aufstand halte verhütet werden kön-
nen, besaßen wir leider nicht, da die Leute durch jahre-

schwere Fehler des alten Systems bereits zu tief
verbittert und unter Ausnutzung dieser Tatsache im ge-
Heimen durch gewissenlose Elemente völlig verhetzt wa-
ren . Uns blieb deshalb in richtiger Erkenntnis der
Sachlage und trotzdem es unserem intensiven Empfinden
widersprach weiter nichts übrig , als uns geschlossen hrn-
:?£. neue Regierung zu stellen und in uncrmüd-
lrcher treuester Weiterarbeit mitzuhelfen , Ordnung
und Sicherheit nach Möglichkeit aufrecht und die gewal-
ngen Materialwerte in guieur Zustande zu erhalte, !, als
seststand, daß der neugeschaffene politische Zustand von
Tauer flcin würde . Insonderheit haben wir es uns
gelegen sein lassen, dafür zu sorgen, daß die Waffen-
sirllstandsbedrngungen möglichst rechtzeitig ' und restlos
erfüllt wurden , um dadurch dem Vaterlande ein noch
größeres Elend zu ersparen.

Das deutsche Volk darf fest davon überzeugt sein
daß der Kern der Marine auch heute noch gesund iit
und daß dieser Kern künftighin nichts unversucht lasse«

wird, 'um MMszucht , MhTünd Ordnung in der Mä¬
nne zu bewahren , um den alten guten kameradschaft-
lrchen Geist früherer Jahre wieder aufleben zu lassen.
Andererseits dürfen wir aber wohl vom deutschen Volke
soviel Gerechtigkeit erwarten , daß es nicht die aanze
Marrne wegen eines irregeleiteten Teiles verurteilt und
verantwortlich macht."

Offiziers -Gehälter.
Durch kriegsministrrielle Verfügung vom 27. No¬

vember 1918 ist die Gebührniszahlung der Offiziere wie
folgt geregelt worden : Aktive Offiziere erhalten das
Friedensgehalt ihres Dienstgrades nach Dienstalst:rs-
stufen gestaffelt und den tarifmäßigen WohnungSgeldzu-
schuß. Offiziere des Beurlaubtenstandes erhalten die¬
selben Gebührnisse, jedoch nicht nach Trenstaltersstufm.
Diese Zahlungsbestrmmung der Friedensgebührnisse nach
Eintritt der Demobilmachung bestand bereits vor dem
Kriege. In Anbetracht der Teuerungsverhältnisse sind den
aktiven Offizieren laufende Teuerungszulagen und Bei¬
hilfen bewilligt worden , die wiederum nach Art der
Famrlienstandsverhältniffe gestaffelt sind. Bei Bedürsiig-
kcit erhalten diese Gebührnrsse auf Grund von Anträgen
auch Offiziere des Beurlaubtenstandcs . Außerdem er¬
halten sämtliche Offiziere bei dienstlicher Abwesenheit aus
dem Standorte die Hälfte der verordnungsmäßigeu Tage¬
gelder (Leutnants pro Tag 5 Mark) . Tue Gebührnisse
für einen Leutnant würden sich, je nach Drensralters-
stufen, wie folgt belaufen.

unverheiratet am Standort von 220—295 Mark,
außerhalb von 370—445 Mark;

verheiratet über 25 Jahre , am Standort von 296
bis 321 Mark, außerhalb von 446—471 Mark;

verheiratet - mit 1 Kind , am Standort von 315 bis
340 Mark, außerhalb von 435—490 Mark;

verheiratet mit 2 Kindern , am Standort von 335
von 360 Mark, außerhalb von 485—510 Mark rc.

Hierbei sei noch daraus hrngewrescn, daß mit
, dem niedrigsten Satz von 220 Mark meistens nur junge
! Offiziere von 18 bis 21 Jahren und unverheiratete Of¬

fiziere des Beurlaubtenstandes betroffen werden , denn
von drei zu drei Jahren rücken Leutnants des Frie¬
densstandes in eine Höhere Stufe auf und bekonrmen
dementsprechend höhere Gebührniffe.

Heer und Flotte.
... - Ein badisches Volksheer.

' ' (b'.) Die badische Regierung hat im Einvernehmen
mit den Arbeiter- und Soldatenräten des 14. Armre-

! korps die badisch-preußische Milrtärkonvention ausge-
j- löst, um ein badisches Volks Heer  zu schaffen
i als eigenes selbständiges Kontingent . Zunächst sollen
i zwei Bataillone in Heidelberg urrd Bruchsal errichtet
■ werden, zugleich als Lehrbataillone sür Gendarmen,
; Schutzleute, Grenzausseher. Die Bataillone werden zu-
: nächst zuverlässige Stützen der Ordnung gegen die bol-
! schewistische Strömung sein. Die Arbeiter - und Solda-
, tenräte haben nachdrücklich erklärt, daß sie die Berliner

Zustände in Baden zu verhindern wissen würden , und
'zwar sofort mit Maschinengewehren. Baden will mit
deur Volksheer ein Vorbild ' für- ganz Deutschland schaffen.

Die bedrohte Ostmark.
(d.) Der Angriff gegen Kopnitz  konnte

wegen der Ueberlegenhert der Polen nicht weitergetra¬
gen werden. Die kleine von den Polen in Kopnitz ern-
geschlossene Besatzung — es waren die 52er — schlug
sich durch den polnrschen Ring durch. Die deutschen
Kräfte, stehen auf der Linie Grotz-Schmollen -Woynowa
am Obra . Ter Hauptmann der Polen iit über Kop¬
nitz hinaus mitgefolgt , polnische Patrouillen streßen aber
brs in die Gegend vor Züllichau vor . Im Kreise Zül-
lrchau ist man nunmehr zur Gründung von Heimatskom-
pagnren geschritten, die aus der einheimischen Bevölke¬
rung rekrutiert werden . Der Angriff am Samstag er¬
folgte, nachdeur die Polen Kopnitz besetzt und me kleine
deutsche Besatzung singcschloffen hatten.

Allerlei Nachrichten.
Keine Besetzung Badens.

(ki!.) In der Landesversammlung der Soldatenräte
wurde im Aufträge des Ministers des Innern nritge-
tcrlt , daß der Verband bei weiteren ruhigen Verhältnis¬
sen nicht die Absicht habe, in Bäden einzurücken, auch
wenn dies in Berlin und im Rheinlande nötig wer¬
den sollte.

Die deutschen Kriegsgefangenen.
Die englische Negierung setzt erfreulicherweise den

Abtransport kranker und verwundeter deutscher
Kriegs - und Zrvilgesangenen  in die Hei¬
mat fort . Es kamen in der letzten Zeit folgende Trans¬
porte an : In Neusahrwasser etwa 350 Zivilgesangene.
an der Jade -Mündung 2000 Zivilgefangene , in Rotter¬
dam ein englisches Hosprtalschiff mit 23 Offizieren und
299 Unteroffizieren und Mannschaften , die den Aus-
tauschbedingungen für Schwerverwundete entsprachen.
Von dort aus ist die Werterführung mit Lazarettzügen
nach dem Heimkehrlager Bremen erfolgt . Es wird be¬
merkt, daß Auswahl und Zusammenstellung des Trans¬
ports lediglich der englischen Negierung zusteht, und
daß die deutsche Regierung kernen Einfluß aus sie hat,
so daß von deutscher Seite geäußerte Wünsche nicht
berücksichtigt werden können.

Keine Koutrolle der Rohstoffe.
(d.) „Morning Post " meldet aus Paris : Die Al¬

liierten beabsichtigen nicht, die Regrerungskontrolle über
die Industrie in ihren Ländern weiterhin durchzusühren;
sie beschlossen auch, keine internationale Kontrolle über
die Rohstoffe auszuiibcn.

Tschechen an der bayerischen Grenze.
(d.) Die Tschechen haben die bayerische Grenze un-

nrittelbar vor dem bayerischen Gebiet besetzt. Die Posten;
stehen aus Rufweite voneinander - entfernt und zwar
längs des böhmisch-bayerischen Grenzgebietes.

Ans der bedrohten Ostmark.
(tu .) Die Nachricht, daß sich polnische  Legio¬

näre Bromberg bis aus vier Kilometer genähert hätten,
bestätigt sich nicht. Die Polen haben aus der Strecke
Bromberg -Hohensalza nur die Station Gildendau-
s e n besetzt. Ferner haben sie den Bahnverkehr Brom¬
berg—Thorn unterprochen^ dagegen ist die Strecke Brom-
Vera—Berlin für den Eisenbabnverkebr frei . Die Lage



in der Siadt selbst kann in: allgemeinen als rulug ve-
zeichnet werden . — Weiter verlautet amtlich: Die Nacht
zum Donnerstag verlicf ruhig . An der Netze fanden Pa¬
trouillenkämpfe statt. Polnische Banden entwickelten eine
rege Tätigkeit . Eine Bande zeigte sich auf dem Bahn-
Hof Rakel, um zu stehlen, verschwand aber wieder nach
kurzer Zeit.

Der Umsturz iu Luxemburg.
(!!) Die Großherzogin Adelheid von

L.u » e m b u r g ist aus der H a u p t stad jt ge»
Flüchtet  Fhr Aufenthalt ist nrcht bekannt . Tie soll
sich aber noch in der Umgebung der Stadt besinden.
Vor dem Schlosse haben in den letzten Tagen bedroh»
liche Kundgebungen stattgrfunden . Die R e P u b l i k ist
offiziell verkünde  t worden . - Dre Parise : Blat»
icr berichten in einem Telegramm ausführlich über die
Voraescbichte der Revolution in Luxemburg , die auf die
deutschfreundliche Politik der Großherzogin , sowie auf
die Revolie der luxemburgischen Armee i,n Zu,ammen-
bana mit der Erbitterung über die Lebensmittel»
k r i i e zurückzuführen sei. Der Apell der Großherzo»
ain sich wegen der weiteren Organisation des Landes
mit ' der Dcputiertenkammrr in Verbindung zu setzen,
komme zu spät. Tatsächlich scheine neben der großher»
möglichen Regierung eine zweite revolutionäre republika»
Nische' Regierung zu bestehen. Tie endgültige Klärung
ist nach den Pariser Blättern noch nickst erfolgt —
Journal des Debüts" erfährt : Die Partei , die die Re»

publik Luxemburg ausries , habe beschlossen, eine offi¬
zielle Abordnung nach Paris zu entsenden mit dem Auf¬
träge , der französischen Regierung die Angliederung ' Lu- ;
xcmburgs an Frankreich vorzuschlagen.

Die französische Demobilmachnug.
Die französisch: Demobilisatron geht nunmehr schnel¬

ler vor sich. Die Leute werden in Abteilungen zu 4000
bis 5000 Mann täglich entlassen. Bevorzugt werden
zunächst Arbeitskräfte für die Industrie . Sobaid es
möglich ist, werden , die Hauprentlassungen in Aussicht
genommen, die Mitte Februar stallfinden werden , dock
läßt sich das genaue Datun : erst nach 'den Entscheidun¬
gen der Friedenskonferenz festsetzen.

Vermischtes.
— Fahrradbereifungen . Infolge der außerordent¬

lich zahlreichen Anfragen aus der Bevölkerung teilt das
Reichsberwertungsamt mit, daß "die Heeresbe¬
stände  an Fahrradbereisungeil sehr gering  sind
und nur den dringendsten Anforderungen entsprochen wer»
den kann. Tie Abgabe erfolgt bei der Fahrradreifen-
Ausgabestelle in Spanhau , Gewehrfabrik . Anträge auf
Abgabe sind unter Einreichung einer behördlichen Be¬
scheinigung der Dringlichkeit zu stellen. Tie Abgabe er¬
folgt nach folgender Trmglichkeitsliste : f ) an Aerzte, He¬
bammen und Tierärzte , in erster Linie mit Landpraxis,
2) an Reichs-, Staats » und Kommunalbehörden , 3) an
Elektrizitätswerke für Störungssucher , 4) an Ariegsin - '
banden , 5) an Gendarmen , 6) an die Post . Es wird
gleichzeitig beinerkt, daH die Fabrikation von .Fahrraddek»

Vor ürr Wahl.
Dr«Winzern und Kleinbauern gewidmet

von Adam  K . Ratz,
ebenfalls Kriegsteilnehmer, Winkel.

In einem kürzlich erschienenen „Eingesandt" im
«Rhein gauer Bürgerfreund" hat Herr Jos . Pleines die
Linzer und Kleinbauern zur Wahl der ..-Scheidemann".
Li>te aufgefordert, da nur die SozialdemokratischePartei
den Kleinbauern zu schützen vermöge. Wie aber stimmt
das mit dem Programm der Sozialisierung zusammen?
Nr c* mt5'. sich da hinter schönen Reden der
Pferdefuß verbirgt. Wie-sehr die Lage der Kleinbauern
^ ^ Sozialisten am Herzen liegt, ist in dem Frankfurter
Ausruf, den Herr Scheffler aus Biebrich bei der Versamm-

^ ln?el amr vergangenen Sonntag abzuleugnen
oer,uchte, klar ausgesprochen, da es darin wörtlich heißt:

„Der Sozialismus wird dafür sorgen, daß der
Boden m die Verfügung der Dorfgemeinden und
Bauernverbände übergeht, sodaß Ihr für ewige
Zestön von den Sorgen einer kleinbürgerlichen
Existenz befreit seid." ■

ckiR̂ °F °hlgemerkt: Von den Sorgen der kleinbürger»
Ä . mü  Euch die Sozialdemokratie befreien.
WillsieEuch etwa zu Großgrundbesitzern machen? O nein;
da siew bntspr-cht ihrem Programm erst recht nicht,

auch Abschaffung feden Großgrundbesitzes fordert.
L E vielmehr alle st- Rechnung der D°°,g-m-md-n
arbeiten und aus dem Gemeindesäckel entlohnt werden.
tnz SJT  erstrebenswerteExistenz? Kann ein solches

die Sünden der Sozialdemokratie
;u „ ? ff n «Unb  Eure Stimme der Liste Scheidemann
Ar emer WM der Scheidemannliste sägt
Worten Ast ab,. auf dem Ihr sitzt, mit anderen

/ Bhr helft selbst, Euren Ruin herbeizuführen.
kratiscken dagegen in der Deutschen demo-
fordert f ö!e emen  Parkett Kanrvnstand
licher Beseiügung der Fide^ ommisse und ähn-

'eudalen̂ Vorrechte emtritt und den Gr »Kgritt »r»-
will.̂ mit Kte !nl»a «er » besiedelt wissen

Pa,-̂ ^ ^ eie Bau r̂ auf freiem Boden! Das ist die
Parole der Deutschen demokratischen Partei . '
eiQenpnQr<w ^ 3 “ und Kleinbauern, tretet ein in Eurem
L - L » k !mt  und Kind str die Deu.Iche

arische Partei und gebt Eure Stimme der Liste
.- Hermann Kuppe.

Terminkalender
für Bürgermeister

c» gebunden, vorrätig in der
*"'ch»r««erei des „Bürge, freands".

olV ö ^ ^ ? V - 10  van oic Händler in kurzer
werden"" ^ew ^ "briken mit Fahrradbereifung versorgt

— Der Stimmzettel . Di« Wahlvorschlägs der ein»
Parteien dürfen nach 8 ii des Wahlgesetzes nicht

^enthalten , als Abgeordnete im Wahlkreis
zu ivahlen sind. Hier wird also eine Höchstzahl gesetzt
die zu erreichen niemand verpflichtet ist. Gleichwohl ha^
r !? Hi? Ulelstcn Parteien sich bemüht, eine recht statt-
liche Bewerbcrliste herauszubringen ; selbst kleinere Par»
teren, die nur auf einen oder zwei Sitze rechnen kön.
E ' Haben sich vielfach die überflüssige Mühe gemacht
"vollständige ' Listen aufzustellen, obschon sie mit dA
oder vrernanngen — man muß für den Fall buft hi„

/Väter durch Tod oder anderswie ' ausschei-
den, Ersatzleute bereit haben — durchaus zurechtkämen
^re <; rage ist jetzt die, ob es zweckmäßig ist, diese band^
wurmlangen Wahlvorschläge auch auf di! Stimmzett-

fc| e" - Aötlg ist es jedenfalls nicht. Man mache sich
k ^ Elmmabgabe diesmal einen andern Sinn

r ^ ven früheren Reichstagswahlen Dem Wäb
lerw ^ d nicht erlaubt , sich in voller Freiheit für eÄe
besilinmte Perion zu entscheiden, sondern es wird von
chm verlangt , daß er sich zu einer bestimmteil Partei
bekenne und damit den von dieser aufaestellten gn rtf.f
w« ™ ®fci« Ä 7 Ä sSS:
ob, rüdem er aus der Bewerberliste seiner Pariel dum
ober mehrere Namen deutlich angibt. Der Stimm ettsf»
a so schon gültig, wenn er e i Neu einzigetl" ^Noamen
E ." nem der eingereichten Wahlvorschläg? enthält
»vl ' g-ett d-s a . ,, * „ 4 iS "Srtrt !
ÄÄÄ * 0,3  di - -M-- b-stmm?--» Wa« :

«ÄS

°i«-m W°«l" °Na « Ä ? L . d" ? ' b<" « - M-»
vüL""L ' “ää
'«acht den Stimmzettel wertlos. ””” anbemt £ifie

Zeitgemäß . In der Auslage eines Kölner Aus»
hcngekastens, in der Wein seilgeboten wird ist ein
Schild zu lesen, das folgenden Inhalt hat : . Notiz , spe-
Stell für Einbrecher! Nur Ausstellurrgsflaschen! Mit Was¬
ser gefüllt ."

Haifischhaut als Leder . In der englischen Presse
wird über Bestrebungen berichtet, die Haut der größten
Raubfische zu Leder zu verarbeiten , das gleichzeitig
weich, geschmeidig und sehr haltbar sein soll . Außer in
England sind auch tn Dänemark Versuche mit der Ver¬
wendbarkeit grönländischer Haifische angestellt worden.
Freilich scheint die Haut zur Herstellung von Schuh¬
zeug nicht brauchbar zu sein, aber für feinere Leder-
Waren, die zum Teil bisher aus der weit kostspieligeren
Haut der Krokodile hergestellt wurden . Da ein mittel¬
großer Haifisch eine Haut von 25 Pfund Gewicht lie-
fert und im Ozean kein Mangel an diesen Ränbcrrl ist,
>o könnte sich aus ihrem Fang eine einträgliche Jndu-strre entwickeln.

Cland . Schmitt
Bildhauer,

CteiaeMlieim am Rhein
„empfiehlt sich in

lifnlipifj von Mfcülüiiiiltfti,
Figuren, Büsten,

— _ _ Reliefs, Grabeinfassungen usw.
Moderne Grnddenkmäler nach eigenen Entwürfen.

Gediegene s«ubere Ausführung, billige Preise.

nach einer New-Yorker MeldungFi^ Amerika cZ ße8  iff *
Methode zur Aufnahme drahtlcher^Auu % n ZunZ
n.>orbctt , und zwar mittels unterirdislcher Stationen
emc Wasierfläche als Empfänger dient. Dieses Verwb-
ren soll wemger kosffptelig sein als das der Antenn m

gelang viel besser, drahtlose Melounaen
aus ^ uropa unterirdisch als durch das gewöhnliche Sv-
stem aufzunehmen . Die Erfindung ivird auch für Un°
terseeboote von großer Bedeutung sein, die dadurch Ge-
!m8/rh»t tL« a£’Cn-', iehr einfachen Apparaten drahtlose
Melsungen aufzunehmen, ohne auszutauchen. Es ae-

J| r UtÖer ^ ?^ers sogar, mit den neuen Ap-
-.aiaten Meldungen unter Waffer anizugeben, jedoch vor-
lauftg nur über eme Str ecke von etwa zwei Meilen.

Bekämpfung der Ehescheidungen?
Die Statistik über die Geschäftstätigkeit der preußi¬

schen Gerichte in Zivilsachen in den Jahren 1916—l7
ergibt , daß die Ehescheidungssachen1916 um 34,1 Pro¬
zent, 1917 um 14,4 Prozent zuzenommen haben . Wenn
auch bislang die genaue Ehescheidungsstatistikfehlt , so
darf doch mit ziemlicher Sicherheit als Grund für die
überaus betrübende Zunahme der Eheschließungen das

allgemeine Sinken der Sittlichkeit (die Zunahme der
Ehebruchsfälle ) bezeichnet werden. Ta — worüber .Ueber-
einstimmung herrscht — nach der Rückkehr der Krfrger
in die Heimat damit zu rechnen ist, daß die Zahl der
Ehescheidungsprozesse wegen Ehebruchs noch erheblich
wachsen wird , drängt sich di- ernste Frage auf : Wie
können wir dieser Gefahr wirksam begegnen: Was muß
in dieser für unser Volk an Sorgen und Schmerzen
überreichen Zeit geschehen, um der Zertrümmerung vie¬
ler Familien durch drohende Ehescheidungen entgegen-
zutreten ? Zunächst müssen Anwalt und Richter als wahre
Volksfreunde alle Kraft daran setzen, um die Erhebung
von Ehescheidungsklagen zu verhindern oder deren Zu¬
rückziehung zu veranlassen. Sodann haben die Geist¬
lichen aller Konfessionen mehr als je zuvor durch allge¬
meine Belehrung wie Privatseelforge aus die Aus 'öh-
nung der Ehegatten hinzuwirken und aus die furchtbare
Verantwortung der Personen hinzuweisen, die Fehl¬
tritte eines , Ehegatten dem anderen Ehegatten hinter¬
bringen . Die Zahl der Waisen, deren tapfere Väter in
fremder Erde ruhen, ist so furchtbar groß, daß es unser
heißer Wunsch sein muß , die Kinder der helmkehrm-
den, sich nach Ruhe, Frieden und Familienglück sehnen-
den Krieger vor den tragischen Folgen der Scheidung
ihrer Eltern zu bewahren . ' Es müssen sich sofort al¬
lenthalben aus allen Schichten des Volkes Männer und
Frauen , die Vertrauen und Ansehen genießen, zusam¬
mentun unk Einigungsä,nter gründen, deren Aufgabe
dann besteht, Ehegatten zu versöhnen und Ehescheidun-

vorzubeugen . Was in den „Sühneterminerl " nicht
erreicht werden kann, darf von den Einigungsämtern er-
wartet werden . Tenn es besteht hier die Möglichkeit.
*$ *** Atflehen Rat zu holen und durch RaterteilungHilfe zu leisten.

Derantwvitlich: Adam Etienne . Oestrich.

Einige l,2 Stück

Nitiinpkisdes-flteliff Logier.
etUftibeita lm Ndeivga«.

«voriülitäte« : vergrsttzerunge» und Verkleinerung«,
auch v-u Zivil i« » eldgrau -HW

und alle s-nstigeu PhotographischenArbeiten.

r ^ \

Bringet!Sie mir
Ihren

Militärmantel und Waffenrock
zur Umarbeitung für einen

Ulster , Sport -Paletot,
Bozener Mantel n.  Joppe

\L Garantie : Tadellose Verar¬
beitung und eleganter Sitz.

ISwenstrin Wwe.

Kaufmännische
Privatschule

Bein
Beginn

nsriM Kurse
in aken Handelslächern, sowie
m Schön-, Slensgr -. Masch'.

Schreiben etc.
Anfang Januar
a) für Herren

i» den UnterrichtSräume»
Kirchgasse 221

für Kriegsbeschädigte ermäßig,
tes Honorar;

b) für Damen
Rheinstraße 115I
nahe der Ringkirche.

«uSwärtigen vergütet da« In.
stitut einen Teil der Fahrkosten.
Anmeldungen für Bollkurse,
»ach Wohl vor- oder nach« ,
Ginjel ' ächer (auch abends) un>
Prioatunterricht , im Geschäft«,

zimnzer:
Nheinstraße 115 I

recht bald erbeten.

Herrn . Bein,
Clara Bein,

Dipl .Kaufleute und
Dipl ..Handelslehrer.
Miesbacien.

Mainz
nur  Bahnhofstrasse 13, 1. Stock.

Telephon 4181.

V Nachahmung SStverboten I

Imprägnierte u lhanisierte

Weinbergspfähle,
runde und gesägt«

Sticket,
1,85 , 1,50 u. 1,75 Mt . lang.

Baumpfähle,
2 bis 3,60 Mt . lang,

empfiehlt
Og . Sos . Irieövich,

Oestrich i. Rhg.
— Telephon 70. —

1918« Mm
ä« kaufen gefacht.

©cfjriftf Off. m. Preisangabe
an den « erlag  d . Blattes.

Einige Uaar

Frauen-Feldstiefe!
und kräftige

Knabenstiefel
gegen Lebensmittel.

Nässeres Verlag des „Rhein-
gauer Bürgerfreu nd" Oestrich

Piano ’s
stimm und reparier!

Wilb. Möller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

“of -Piano -Fabrik.
Qegr. 1843 .Tel. 44 , Münsterstr.10,

Kapitalien
in jeb** Höhe auf gute Hype»
th»kea au»zuleihen. Anfragen
mit Graadbuchaarzügen nebst
Taxe aa

Ioh. Daniel in Geisenheim.
_Vermittler verbeten.
ÄT SS

erteilt

Konzert- und Oratorien-
Sängerin

Eltville, Adelheidstr. 4.
Teil . 148. Sprachst ll 1/, —12 '/s-Sf

PrelsHsfsn, ŝktma
liefert Adam Etlenna . Oestrich,



Gegründet 1842. T|
L.RETTEN MAYER

fl  nr . k U

Das ^ Deutsche Reich , für das unsere Großväter gelitten , unsere Väter gekämpft , wir tu s
un § begeistert und unsere Söhne und Brüder opfermutig den Tod erlitten -haben . ist zui ammenge-
brochen Wie ^ für alle anderen , so hat auch für unsere Partei der Weltkrieg mit jemem erschüttern e
Ausgange neue Lebensbedingungen geschaffen . Nur auf dem tatsächlich ° 7 'b -n -n « öden d - deutsch n
Republik und auf demokratischer Grundlage kann » er Wied . rausb . u de» Vaterlandes in » Werk
gesetzt werden . Es gilt , gesetzmäßige Zustände wieder herzustellen . Geht es weiter wie bisher so

sin? Staatsbankrott und Hungersnot und in ihrem Gefolge Plünderung und Gewalttaten unausbleiblich.
Dies Unglück kann nur eine regierungsfähige Mehrheit in der bevorstehe ^de>i Nationalver-

iammluna abwenden Je mehr das deutsche Bürgertum in Parteien gespalten , um w schwerer ist

dies zu erreichen .. Biel zu lange schon hat die Parteizersplitterung im deutschen Volke gedauert und
zur Schwächung unserer Volkskraft beigetragen . " ^ .

Deshalb sind wir dem Drängen zahlreicher Parteifreunde aus allen Gauen des Reiches nach
einem festeren Zusammenschluß der freiheitlich gesinnten Kreise unseres Volkes gefolgt und haben uns
mit anderen auf demokratischer Grundlage stehenden Organisationen unter Hmtaipetzung bisher be¬
stehender Gegensätze zur Deutschen d e m o k r a t iss ch e n Partei  vereinigt . •

Ausschlaggebend war für uns , daß in einem Staate der Volksherrschaft nur große Parteien
den Willen ihrer Wähler verwirklichen können . Die Deutsche demokratische Partei hat mehr als ^ ede
bloße Fortsetzung der alten Parteien die Aussicht , die gewaltigen Scharen der frpchen Wahlerichichten
der Frauen und der Jugend mit sich zu reißen , die ohne Verständnis für alten Zwist mit - o.fenem
Sinn für neue Gedanken in das politische Lebenchereinströmen . Wir trauen ihr zu , daß sie die große
Partei ist , die , alle Schichten des Volkes umfassend , jede einseitige Klassenherrschaft verhindert!

Die Gesinnungen , die uns bisher

geleitet haben , bleiben in der

Deutschen demokratischen Partei
in guter Hut.

Die liberale Idee von dem besonderen Wert des einzelnen und seiner Seele nnd dem Aufstieg
des Tüchtigen der soziale Gedanke der Gerechtigkeit und des Schutzes des Schwächeren untem uns
und b“enatioiale g „4enm 9 ber Sinh « , aller Deutschen und der « ahrnug der Rechte de - fme„
deutschen Volkes unter den anderen Völkern . . . . . « . . . .

An alle unsere ehemaligen Parteifreunde im Lande richten wir die drmgende Bitte un
Mahnung , unserem Beispiel schnell zu folgen.

Berlin , 15 . Dezember 1918 , abends.

K-rrt ? L stäV » S
AN . Im % d *.; «& ■

Ji . u . ü ., ^ b . R . u . A., Hofbesitzer , Osnabrück usw . usw.

6 . m. b. H,

WIESBADEN.

Zentrale : Hioolastrasse 5.
Fernsprecher : Nr. 12, 115,124,242,2376 ( Direktion 6611).

Telegramm -Adresse : Rettenmayer, Wiesbaden.
Möbeltransporte von u. nach allen Plätzen.

Ueber -Land-UmzQge.
Lagerung ganzer Wohnungseinrichtungen, Reisegepäck und

Speditionsgüter Im
Wiesbadener Möbelhelm : 8000 qm Lageitläche.

Sicherheitskabinen.

Commission,

Garten -Kies-
Yerkauf

Versicherungen.

Rollfahrwerk,

Lager,

Incasso,

Verzollungen.

ü
Reise -Büro : Kaiser Friedrich Platz 2.

Amtliche Fahrkarten -Ausgabe ohne Aufschlag.
Schlafwagenkarten . - Amt!. Gepäckabfertigung

und Beförderung zu und von den Zügen.
Reisegepäck -Versicherung.
Reiseunfall -Versicherung.

Fernsprecher für ReisebOro: Nr. 242 und 2376.

®L ©
w Institut für vornehme
MldV̂ermittlung.

Frau EllaTiscUe ?,Wiesbaden
Grabenstrasse 2 *. — Telephon 397 d.

r

m  i

(Möbel und Betten i

J. & G . ÄDRIÄN

WIESBADEN
Bahnholstrasse 6. Fernspr . 59 u. 6223,

Möbeltransporte Kr n,ch

Verpackung Ässecuranz
Moderne Möbel -Lagerhäuser

Spedition x Rolliuhrwerk

lessel«

:: in grosser Auswahl : .
zu sehr billigen Preisen.

Neu » nfg « nomineii!

►tublsiize u , Li ®|
Grosse Auswahl

zu den billigsten Preisen.

Gebr . Hallgarten , Bingen a. Rh.
Schmitt - W
str . 23 . =

Wir nehmen beim Einkau f Kriegs - Anleihe  in Zahlung

"S

große Auswahl tar .nene , gerissene , kieferne , Gold-
Lärche Pirmissta , gesägte und rund- kyanisierte. Wein-
bergsstückel , kyanistert und imprägniert , in Längen 1,50,
1,75 , 2 Meter und höher.

Große Auswahl in BaumstStzen imprägniert und
kyanisiert in allen Längen und Dicken.
Verkauf ab Loger gegen Kassa, Versand gegen Nachnahme.

C. Dillmaim, mm. Gregor SiUmnuH
Geisenheim a . Rh.

jgtelier für mod . Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

W » Moderne Fotos , Fotoskissen , Gruppenbilder, Heimaafnahmen
. Vergrösserungen nach jedem Bild . Grosses Lager in

Broschen und Anhänger . Aufnahmen daza DWp- gratis . -MW
U Postkarten t . Mk. 3.50 an, 12 Fotos 75 Pfg . 12 Fotos Mk. 1 .50.
asteepassbllderln sofort , Aa * führonjf.
gafnahme bsi jed. Witterung, bla abends 9 Uh». Sonntags *. vorm. 10 bis ml«. 2 Uhr geaflnel
üektr . Kopieranstalt , Entwickeln von Film u. Platten u. Abzüge

auch fürs Feld.

mmmmmsssimmmm

klMlchr
KMgelelllchrN

finale Malnr.
MIIMzvItSlM . 2»m  OOP.

— Fernruf Nr . 52 und 91 —

Verzinsung von Spargeldern zu
gSvMsllea Zinssätzen.

An. und Verkauf vo « Wertpapieren.

Ausführung sämtlicher in das Bankfach einschlagenden
Geschäfte.

Verschwiegenste u . zuverlässigste Erledigung
aller Angelegenheiten.

ttsuerbriett- Crauc tkarten
flpfert fckinellktenS
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